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Nvzelprels 7V Heller .
cSinschlleßltch 5 Heller Porw '

Vie Inlernattonale Zarlslen
hommlsslon
sielet Porlellldikeli der Prozeo -
leltiintr lest

Paris , 31 . Oktober . Tie Internationale
Iurtsten -Untersuchungskoninijssiott hatte in der

Angelegenheit des Reichstagsbrandes für heute
nachmittags Vertreter der Presse cingcladcn , um

ihnen über den Leipziger Prozeh zu rescricrcn .
Die Kommission stellte den Journalisten eine

photographische Reproduktion der
A n k l a g cs ch r i f t und über das Anfangs¬
stadium des Leipziger Prozesses , die bisher
i n D e u t s ch l a n d nicht veröffentlicht
wurden , zur Verfügung . Die Anklageschrift zählt
235 Seiten . Die Anklageschrift und der Prozch -
vcrlauf selbst wurden in kritischer Weise von dem

deutschen Schriftsteller Leonhard , der die

Sitzung leitete , » nd dem amerikanischen Advoka¬
ten Hayes , der an den ersten Verhandlungs¬
tagen teilnahm , sowie von dem französischen Ad¬
vokaten B r ü d a besprochen . Sämtliche Redner ,
die dir Anklageschrift und den Prozehverlaus vom
rein juristischen Standpunkte an » behandelten ,
beschien Gründe für die Parteilichkeit der An »

Nageschrift sowie deS Staatsanwaltes vor , der

systematisch aNe für di « Verteidigung günstigen
Umstände beseitigt . Namentlich verwiesen Ne dar¬

aus . daß Zahlreiche Zeugen , die in der Anklage¬
schrift und zn Beginn des Pro >esieü genannt
wurden , nicht vorgeloden worden sind , weil deren

Auslagen van dem von der Leitung des ProzrsieS
«ingehaltrnen Nahmen abweichen .

Amerikas Goldan ^ n !

Washington , 1. November . ( Reuter . ' » Nach
einer Nachricht ans dem Weihen Hause steht Prä¬
sident Roosevelt weder mit der Bank von

England noch mit der Bank von Frankreich in

Berhandlunacn über den A n k a u f v o n G o l d.
Wenn es sich nm derartige Verhandlungen han¬
deln würde , würden sie der stzinanzrekonltrnk -
tions - Korporation anvcrtraut werden . Bisher
ist aber von einer solchen Aktion nicht die Rede .
Der Rcgicrnngsplan , nach dem heute mit dem

Goldankauf begonnen werden sollte , konnte nach
der gleichen Erklärung nicht ausgcsührt werden ,
da die französischen Banken weaen des Allerhei -

ligentages geschlossen waren . Mit dem Goldan -

kauf aus den fremden Märkten wird aller Wahr¬

scheinlichkeit nach morgen begonnen werden .

Dole Liste siegreich
Wahlen in jugoslawisch « Arbeiterkammern .

Belgrad , 1. November . Im Laufe des gestri¬
gen Tages ivurden di « Wahlen für die A r b e i •
le r - Ka m m crn in Belgrad , Agram und
Sarajevo vorgenommen . An den Wahlen betei¬
ligten sich zum ersten Male anch F r a u r n,
lvelchen für diese Wahlen das Stimmrecht zuer¬
kannt tvurde . Für alle drei Kammern waren zc
zwei Kandidatenlisten anfgestellt worden : Eine
rote der freien Arbcitcrorgcinisatio -
n c n und eine weihe bczw . gelbe der Organisa¬
tion „ Iugoslovenska zemlja " bczw. des Allge¬
meinen Bürgerlichen Arbeitcrbundes . Nach
den vorliegenden Wahlrcsnltatcn wurden die
Kandidaten der „ roten " Liste in allen drei
Städten mit überwiegender Mehrheit
gewählt . In Belgrad erhielt die rote Liste öllllsi ,
ln dem gesamten Wahlgcbiet der Kammer ( Bor -
kriegsserbirn und Montenegro ) 6195 Stimmen ,
die weiße Liste 507 bczw. 441 Stimmen .

Panter freigelassen
Hillcrdentschland um eine Blamage reicher .

Berlin , 1. November . Wie das offiziöse
Conti - Nachrichtenbüro erfährt , wurde ange¬
ordnet , daß der englische Journalist Panter ,
der vor einigen Tagen unter dem Verdacht der

Spionage in München in Haft genommen wurde ,
auf freien Fuß gesetzt tvird .

Was gehl In HitleiMsmiand vor ?
Verläßlichen Meldungen , die tyk ouü Nicdcr -

schlcsieu erhielten , entnehmen wir , daß die SA
in NIederschlrsien mit Gewehren neuen Kalibers

ausgerüstet wurde . Die SS erhielt wiederum

Seitengewehre und neue Pistolentaschen , ' n denen

sich Maschinenpistolen befinden . Alle diese Waf¬
fen werden von der SA » nd SS in ganz Nieder¬
schlesien bereits getragen . In der nächsten Zeit
werden alle Männer vom 18 . bis zum 35 . Lebens¬

jahre zu der SA einbrzogcn . Männer über 35

Jahre werden als SA- Reserve in Evidenz aus¬
genommen nnd als Reservclente geführt . Hinsicht¬
lich dieser Vorbereitungen will sich die deutsche
Regierung mit einer Note an das Ausland wen¬

den » aus der hervorgehen soll , daß diese Maß¬
nahme keine Mobilmachung bedeutet , sondern nur
den Zweck habe , deutsche Männer vom 18 . bis
35 . Lebensjahre körperlich zu ertüchtigen . — Ob
das Ausland diesen neuen Schwindel Hitlers

glauben wird ?

Was säet das Eisenbahnministeriuni dazu ?

Hitler - Propaganda
auf tschechoslowakischen Bahnen

Hn dem mittags von Prag abgehenden !
PariserSchncllzug fand dieser Tage einer

unserer Redakteure in tschechoslowaki¬
schen Waggons etliche Exemplare der Re -

klamcschrift „ R eise und V c r k c h r " , die von
einem Münckzeuer Verlag herausgegeben wird .
Die Lektüre lohnte sich, wie folgende Zitate be¬

weisen mögen .
In einem Aufsatz über die Ausstellung

„Hahasta " in Düsseldorf — der phantastische Ruf¬
name bedeutet „ Handel und Handwerk im

Ständestaat " — heißt cs über die „ausbauwilli¬
gen" Stände , daß sie

„durch di « st a r k e Ha n d des Führers den

ihnen gebührenden Platz in der siunvollen Ord¬

nung der national « ii Wirtschaft zitgc -
wiesen bekommen haben . "

In einem anderen Aufsatz , über die stiegen -
sätzen von Stadt und Land , wird der FascismuS
also verherrlicht :

„ Ter NailanalfozialiSmu » schlug die Brücke

zwilchen den feindlichen Brüdern . . . "

Zum Zeichen der nun erfolgten Bcendigung
der Bauernkämpfc

„famuicltcn sich am ersten Oktober Hnnderttausende
deutscher Bauern unter d«r Fahn des Haken -
k r e u z c S . . . "

Florian Geyer , so wird dort erzählt , war eS
nicht vergönnt , den Sieg zu erringen ,

„das vollbracht « erst Adolf Hitler , der Br -
freier der deutschen Bauern . "

Wir glauben , daß diese Zitate ( die sich noch'
vermehren ließen ) genügen werden , um nachzu¬
weisen , daß eS sich hier um eine mehr oder

weniger deutliche f a s c i st i s ch e Propa -
g a n d a s ch r i f t handelt , gegen die sich die

Tschechoslowakei wehren muß und die schon gar
nicht auf den staatlichen Bahnen geduldet werden

dürfte . Vermutlich werden diese Hefte während
der Durchfahrt der Züge durch Deutschland dort
in den Waggons angebracht . Merkwürdig genug ,
daß sie nicht an d e r G r e n z e v o n d e n

tschechoslowakischen Org an en b e s ei

t i g I werden . Aber noch merkwürdiger , daß man

selbst in Prag die Züge nicht daraufhin durch
isieht und in den aGriittttren , die für die Gege u-

z ü g c znsaminengcstcllt werden , diese Hakenkreuz -
Schriften wiederum unbeanstandet
lfängen — und wirken läßt .

Sollte es — wiederum merkwürdigerweise —

keine Organe bei uns geben , die für derlei ver¬

antwortlich sind , so wären si « schleunigst zu lchof-

fcn, denn cs besteht wohl kein Zweifel darüber ,

daß das Eisenbahnministcrinm und die Eisen

bahnvernviltung , di « von diesen Dingen anschei¬

nend nichts wissen — auch ' ehr merkwürdig —,

mit ihnen keinesfalls einverstanden sein können .

ES wäre gut , wenn die Eisenbahnverwaltung die

Oeffentlichkeit wenigstens nunmehr dieser selbst¬

verständlich cinzunehmenden Haltung versicherte

f und sofort Ordnung schaffte.

Sorgen der hPC in dieser Zeit
Nicht scharf genug gegen die Sozialdemokratie !

In dieser Zeit der verschärften ökonomi¬

schen Krise und der wachsenden fascistischen Ge¬

fahren erfordert die Lage und die Kampf¬
situation der Arbeiterklasse nichts so sehr wie
die Geschlossenheit und die Aktionsfähigkeit
des klassenbewußten Proletariats . In dieser
Zeit nun hat die Führung der Kommnnisti -
schcn Partei der Tschechoslowakei keine größere
Sorge als die , daß die KP den Kamps gegen
die Sozialdemokratie nicht scharf genug führe .
In der letzten Nunimer der in Basel erschei¬
nenden „ Rundschau " , dem halboffiziöscn Or¬

gan der Moskauer Kommnnistisclzen Interna¬
tionale veröffentlicht der Führer der KP<I ) ,
Gotttnald , einen langen Artikel unter der

Ucbcrschrift „ Klare Front gegen den Oppor -
tutttsmns " .

In diesem Artikel wird zunächst festge -
stcllt , daß die Kommunistische Partei in der

Tschechoslowakei in den Massen an Einfluß
verloren hat „ und zwar in einer Zeit , da die

Radikalisierung der Massen zusehends zu -
nimmt " . Diese vo >t deit Kommunisten selbst
nicht bestreitbare Tatsache muß der gcgcnwär
tigen Führung natürlich sehr unangenehm
sein und Gottwald sucht nach den Ursackzen
dieses sehr ins Gelöscht fallenden Mißerfolges .
Seiner Meinung nach ist natürlich nicht die

sektiererische , den Spalt in der Arbeiterklasse
vertiefende Politik einer die proletarisclrcn Auf¬
gaben dieser Zeit nicht verstehenden Führung
schuld , soitdern die angebliche Tatsache , daß
entgegen dem Wollen der Führung die Sozial¬
demokratie nicht deutlich genug als „sozial -
fascistischc " Partei angcprangcrt nnd nicht
heftig genug bekämpft wird . Gottwald verlangt
darum gegenüber den Opportunisten in der

eignen Partei , daß sic ohne Einschränkungen
anerkennen , das ; die Sozialdemokratie „sozial
fascistisch " ist :

„ Es erfordert vor allem eine richtige Ein -

ichähting der Rolle der logialsan' ciltiscktcn Parteien .
Ti « Kommmr' isttsch « International « und anch
„ iwer « Partei haben immer wieder auf Grund
der Iniernat - ionalen Erfahrungen erklärt , daß der
Soüalfa ' cismus d! « sozial « Haiuptistützc der Bour -
geoisi « ist . das bedeutet , daß di « sozialiascislü ' ckien
Parte ' en kein « Arbeiterparteien sind , daß sie lmr -

gerlicbe Parteien sind , daß sic der link « Flug «!
der bürgerlichen fase - istischen Front sind . "

Gottwald zitiert dann noch die Acuszerung
Stalins , nach der die Sozialdemokratie der

Zwillingsbrudcr des Fascismus ist und stellt

fest , daß anch der „ konterrevolutionäre Trotzki "

zu diesen Sozialfaicisten und dem linken Flü¬
gel der „bürgerlichen fascistischen Front " ge¬
hört . Nach dicicr Charakterisierung der Sozial¬
demokratie und aller anderen zwischen Sozial -
dcinokratie und Kommunisten stehenden prole¬
tarischen Gruppen als „sozialfascistisch " und

nach der Feststellung , daß die sozialdemokra¬
tischen Parteien keine Arbeiterparteien , son¬
dern bürgerliche Parteien sind , setzt Gottwald
in längeren Ausführungen auseinander , daß
es eine Einheitsfront der Kommunistcit mit

diesen „sozialfaseistischen " sozialdemokratischen
Parteien nicht geben kann , daß diese Parteien
von den Kommunisten rücksichtslos bekämpft
und vernichtet werden müssen und daß Ein¬

heitsaktionen mit svzialdcntvkratisckzen Arbei¬
tern nur dem Ztvcck dienen können , diese

sozialdemokratische » Arbeiter über die . sozias -
fascistische Rolle ihrer Partei „ aufznkläreu " ,
sie von ihrer Partei zu lösen , sie zum Kamps
um die Vernichtung ihrer Partei zu gewinnen

nd sie zit Kommunisten zu mack) en .
Gottwald drückt das alles ziemlich deut¬

sch und brutal aus • nnd er legt damit den

Hauptfehler der Kommunistischen Partei dar ,
di « alle die so nottvendigcn gemeinsamen
Aktionen der Arbeiterklasse gegen den ge¬
meinsamen Feind zu Einheitsfrontmanövern
für die Kommunistische Partei degradiert und
die mit diesem sektiererischen ParteieguiSmus

die so dringend nötige Einheitsfront sabotiert
und unntöglich macht . Niemals war das gc -
mcinsamc Marschieren der proletarischen Or¬

ganisationen gegen den genieinsamen Feind so
nötig wie heute , aber diese so dringend nötige
Einheitsfront ist nur möglich , wenn die Part¬
ner zu ehrlicher Zusammenarbeit und zu
kamcradschaf . lichcnt Ncbeueinander bereit sind .
Tie Kommunistische Partei , die von vorn¬
herein diese ehrliche Znsantntcnarbcit verneint ,
die die Einheitsfrot » nur als ein Mittel zur
Srschüttcruiig anderer proletarischer Parteien

benützen will , trägt vor der Arbeiterklasse utid
der Geschichte die Beraiitwortung für das

Scheitern der gcmciusaiueu Kanipssront des

Proletariats .
Die Unsinnigkeit der von Gottwald und

der kommunistischen Parteiobrigkeit diktierten

politischen Linie ist so offenkundg , daß die kom¬

munistischen Anhänger gar nicht in der Lage
sind , in der Praxis nach diesen Rezepten zu
verfahren . Gottwald klagt darüber , das ; kom -

nnlitistische Parteianhänger diese Linie nicht
cingehaltcn haben , daß sic sich der wirklichen
Stimmung der Arbeiter angepaszt haben tind

wegen dieses verdammcnstvcr en „ Opportnnis -
mus " klagt Gvttivald seilte Parteifreunde an ,
di « sofort in die Linie Gotin >alds cinschwenkcil
oder anS der Partei „hcraus . zesäuberl " werden

müsscti . Gottwald führt ancki die Sünden an ,
die von Kommunisten in der Praxis began¬
gen wurden :

„ Tas führte auch . zu Ser i . t - liidKn Ansicht , daß

sich die „KonmutnistÄch « Partei in die Teufte

der Einheitsfront stellt ", daß „die . Ztominnnsten
t <« Beschlüsse der Ctponc der Eintze ' tssront

diszipliniert cv' - üllen werden " n. dgl .

Also die Kommnnisten diirscn sich nicht
in den Dienst der Einheitsfront stellen , sie
dürfen die Beschlüsse der Oraane der Einheits¬
front nicht diszipliniert erfüllen . Bei einer

solchen Stellungnahme der Kommunistischen
Partei wird eine Einhcitssroni von dieser tut »

möglich gemacht und kein Arbeiter einer an¬
deren Arbeiterpartei kann mit den Kommuni -
i ' ten eine Einheitsfront machen , die schon mit
der Anweisung hinkommen , die ^ schlüsse der

Organe der Einheitsfront nicht zu erfüllen .
Der Hauptfehler der „ Opportunisten " der KP
ist aber nach Gottwald darin zu sehen ,

„ wenn inoere Gcnolsen di « häufig tv ' - cVkttzoli «

Phras « anwcndcn : lassen wir -. ll «s da » be icht «,

was uns trennt , streckten wir nicht davon , aber

sprechen wir über dar , was » ns ttif . : r6ft . "

Das Verbindende darf nicht betont , das
Trennende muß allein im Vordergrund stehen .
Und Gottwald sagt auch , wie er das mein . :

„ Wir inüsfcn den sozialispschrn Arbeiter » Itar

sagen und beweis«! ! , daß zwockten Uvmnuinisiims

und TozialsascisiniiS spar ist dt « 2o ; aldcinokrati «

etiilchlieslich Trotzki . T. B. ) ein tinüberbiiickbarer

. Ulasienabgritnd besteht , ebenso wie zw sitzen Prole¬
tariat nnd Bourgeoisie . "

Tie Sorge Kommunisten vom Schlage
Gottwalds zerschlagen jeden gcmeinsamcn
Kampf des Proletariats . Sic sabotieren die
Einheilsfroni des Proletariats , ohne die die
Arbeiterklasse den großen Wel . kamps gegen
den Fascisntns nicht bestehen wird . Ausgangs -

mnkt zu dieser kommnnisltschcn Sabotage der
Einheitsfront ist die falsche Theorie vom
Sozialfascismus , die krampfhafte Anfpntznng
der Sozialdemokratie und aller nichlkontmuni -
stischcn Parteien als Teile des Fascismns , zu
denen der Kommunismus in „ nnüberbrück -
barem Klassengegensatz " sieht . Tic Ucbcrwin
dnng dieser lächerlichen Theorie , die Lignidie
rnng der unsinnigen politischen Linie der
Komintern ist nicht zu erwarten und darum
gehört ein Zusammengehen mit der Kommuni -

ftijchen Partei in das Reich der Träuntc .
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Karwahne
Goerings Kronreuge

Den Goering & Co . ist ein Heil widerfahren .
Während selbst in allen Stadien des von A bis

BerständigungS -
Seiten , das Deutsch -
nennenswerien Schäden

Einbnßen zu getvärtigen hat .

Es ist die Sendung aller wahren Kultur ,
nie » nm Mithelfer der Zerstörung , des Has -
der Bergewaltignng erniedrigen lassen . Stur

wenn sie der Idee des Frieden » , der Verständi -
aung , der Zusammenarbeit , der Freiheit und dem

Kampfe für diese edlen Ziele geweiht ist , hat sie
Anspruch aus Anerkennung .

Indem Sie Angehörige deS deutschen Vol¬
kes der Tschechoslowakischen Republik in diesem
höheren Kultursinne erziehen , festigen Sie seinen
»friedens - und Verständigungswillen und seine
Fähigkeiten , sich mit anderen gut zu vertragen
und sie zu achten. Tas ist sicherlich eine Arbeit ,
die die übrigen Nationen des Staates zu ähnlicher
Tätigkeit anspornt und die Grundlagen der

Lschechosloivakischen Republik festigt . In diesem
Sinne wünsche ich der weiteren Tätigkeit der

Masaryk - Volkshochschule der Prager Urania viel
Glück und Erfolg ! "

Die Rede des Genossen Dr . Dürer , welche
auch durch den Rundsun ! übertragen wurde ,

wo er den Rest des
drückte er sich und

, , . . . . Als er die Zeltlein ¬

wand Durchschnitt, flogen die Fetzen wie Zeitungs¬
papier aus —.

Sie konnten sich nicht aufrichten . Mit den

Fingernägeln krallten sie sich an den Vodcn und

krochen keuchend zum großen Frnchlbaum . Lilith

schien ohnmächtig zu werden . Aber sie hielt sick¬
zäh , wenn er sie auch halb mit sich schleppen
muhte .

Im Windschutz des Stammes konnten sic sich
aufrichten. Es war ein mächtiger Baum .

Palmen zersplitterten krachend . Aber der

hier stand ! Wenn auch seine Zweigstümpfe schon
kahl zum Himmel ragten .

Der Sturm raste . Bet dem Versuch , das

Kupferseil ein paarmal um den Stamm zu
schlagen , hatte es Dick weggeblasen . Minuten

kämpfte er mit dem Orkan um sein und ihr
Leben .

Run blutete er anS vielen kleinen Wunden .
Aber er war wieder am Stamm .

Knallend sprangen die Spannseile deS Zel -
Dic Leinwand lag auf ihnen .

In der Sekunde der Gefahr war er der

kaltblütige Douglas . Er halte wieder ein Ziel .

Seine Linke umspannte eisern ihr Hand -
gelenk . Seine rechte Hand griff nach der vor¬

deren Zeltdecke . Dorthin ,
Kupferseils wußte . Tann

Lilith flach aus den Boden .

neue Zeugen ans , die Torgler „schwer belastende
Aussagen machen . Der NSDAP - Abgeordnete
Karwahne erklärte , am 27 . Feber Torgler
zusammen mit van der Lnbbe im Reichstag ge¬
sehen zu haben . Allen keineswegs zu wider¬

legenden Alibis TorglerS steht nun der Eid
des Pg. Kartvahne gegenüber . . .

Wer ist dieser „ Zeuge Karwahne " ?

In den ersten Jahren der Nachkriegszeit
tauchte unter der Arbeiterschaft Hannovers ein in

ihren Reihen bis dahin restlos unbekannter Mann

auf , der eS jedoch bald verstand , dank seinem
nicht zu übertreffenden Phrasenradikalismus ,
einen gewissen lokalen Ruhm zu gewinnen . Keine

größere Betriebsversammlung , ohne daß Kar -

wahire als Referent auftrat : keine öffentliche
Kundgebung ohne Karwahne als Diskussionsred¬
ner ; keine Demonstration , ohne daß Karwahne
sprach und in reichlich verworrenen , anarchistisch
aninutenden Ausführungen zur „ Aktion " ausricf .

In der Kommunistischen Partei , der Kar¬

wahne sich dann bald anschloß, spielte er zunächst
keine Rolle : er wirkte an der Peripherie und —

redete , redete , nur bestrebt , seinen Ruf als der

Allerradikalsten immer wieder erneut z « bestäti¬
gen . In den Oktobertagen 1923 , war Karwahne
bereits nach der Niederwerfung deS Hamburger
Anfstandcs aus allen Leibeskräften darum be¬

müht , in Hannover den „ Endkampf " um die

Räterepublik zu proklamieren und die Massen
zur B c w a f f n u n g a n s ; u r u f e n.

KarwahneS „ große Zeit . "
1024 wurde Kartvahne in das Stadtparla -

ment von Hannover gewählt , er rückte zugleich
auch in die Bezirksleitung Niedersachsen der

KPT aus . Stuii begann seine ,,große Zeit ":
ohne sich darauf zu beschränken , eine tolle Hetze
gegen die Sozialdemokratie , auch gegen sozial¬
demokratische Betriebsproleten zu betreiben , ging
Karwahne dazu über , zusammen mit einer Gruppe
seiner politischen und persönlichen Freunde ( seine
Anhängerschaft rekrnlicrte sich anS lumpcnprole -
tarischen Elementen der Untcrivclt und reichte bis
in dir Umgebung des Polizeispitzels und

Massenmörders H a a r m a n n ) Ueber -

sc ' le ans politische Gegmkr zu organisieren . Eine

mcht geringe Anzahl von Arbeitern , die sich von

Karwahne halten breinstnssen lassen , gerieten sehr
bald vor die Schranken der Justiz und wurden

zu langjährigen Gesängnisslrafen verurteilt . Kar -

wahne versuchte auch Arbeiter zu A t t e n t a t e n

ans den Obrrpräsidenten NoSke und den Ober¬

bürgermeister Seinen in Hannover zu verleiten ,
doch wurde er daran gehindert . Karwahne be¬

liebte es damals , gegen besonnene , ihm unbe «

gnemc Paricigcnosien mit Brachialgewalt und —

wie es sich später heransstcllte — Denunziationen
zu „kämpfen " . Ein ehrenwerter Mann !

Der Agent Provokateur .

192 » organisierte Karwahne , der zweifellos
damals schon als bezahlter Agent Provoka¬
teur wirkte , einen regelrechten Banden -

krieg gegen die KPD . Diese Kampagne ging
soweit , daß er seine Getreuen zur gewaltsamen

Das Kitpferseil lag in vier Windungen um
den Baum und um sie beide .

Sie standen Körper an Körper . Liliths
Kopf lag müde an seiner Brust .

Mit einem Schlag war der Sturmwind

auSgeblieben . Es war ganz still . Ter Himmel
war rot und schwieg . Nur die Erde zitterte vor
dem tödlichen Streich .

Fahl zuckte ein Schein über den Horizont .
Dann sprang eS herauf . Eine strahlend grüne
Wand raste über das Firmament . Der Raum

war leuchtend hestes Licht .

Irgendwo saß dort ein blauroter Punkt .
Der war so klein . Aber er wurde unermeßlich
schnell riesengroß . Eine rasende Fenersänle
stürzte . Die Luft war erstickend — heiß und ätzend .
— Der Boden wankte .

Die senkrechte Wand über dem See taumelte .

Gestein zersprang knirschend . Dumpf Polternd
barst der Fels nnd brach vornüber in den auf¬
springenden See .

Ejne einzige Welle räumte Totes nnd Zer¬
brochenes anf — schwemmte eS hinweg .

Wahnwitzig fanchendes Krachen übertönte

Aufschrei deS Lebendigen .
*

Rot stand die Sonne hinter Schleiern .
Ein Nashornvogel saß auf dem Stumpf

einer zersetzten Palme . Er lugte neugierig . Was
war mit dem Menschcnpaar , das drüben wie leb¬
los in den Stricken hing ? Sie waren noch so still
und rührten sich nicht . — So ganz trostlos schien
ihm aber alles das nicht zu sein .

Als er aufflog , klang sein rauher Schrei
wohlwollend und anfmunternd .

Ende .
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und der Komet
Ein abenteuerliches , modernes

Mlirchen von Kurt Doberer

Z inszenierten Leipziger Prozesses immer wieder l ??A
cn

, „ , , , ■ . . . . . . . . .

zutage trat , daß nicht Dimitrvff und Torgler t>ett | ' ’& cr betätigt « sich fortan als berufsmäßiger

Reichstagsbrand besorgt haben und daß die wirk - Kommnnistenfresser . In der „Niederdeutschen

lichen Brandstifter nur in dem Kreise um Gve . , ersckpenen nun
,

ganze Serien von

ring zu suchen und zu finden sind , treten jetzt schauerlichen „ Enthullnngs - Artikeln , in denen

neue Zeugen anf , die Torgler „schwer belastende " Erwähne in der schabiglten nnd verlogensten

Erstürmung , Besetzung nnd Demolierung des

Parteibüros und der Redaktionsräume der „Nie¬
dersächsischen Arbeiterzeitung " aufpntschle . Nach¬
dem er tvegen „politischem BanditiSmnS " ausge¬
schlossen worden war , deckte Kartvahne seine Kar -

'
leit anf : er lief mit Pauken u n d T r o m -

z n den D e u t s ch n a t i o na l e n

edlen , wissenschaftlich objektiven , demokrati¬
schen KulturgedankenS tätig .

Die Tatsache , daß diese - deutsche Dolkskul -
turinststut in der Hauptstadt der Tschechoslowaki¬
schen Republik ihren Sitz Hat, ist von symboli¬
scher Bedentung . Sie will besagen , daß die VolkS -
nnd Kulturinteressen der Deutschen der Tschecho¬
slowakei im Einklang sei » können mit den Inter¬
essen der Tschechoslowakischen Republik und mit
der tschechoslowakischen SiaatSidee .

Ich glaube , nicht fehlzuschlagcn , wenn ich
behaupte , daß grosze Teile des deutschen Volkes
der Tschechoslowakei mit diesen ihren spontanen
Kundgebungen am 28 . Oktober ihrer Zugehörig¬
keit nnd Treue zum tschechoslowakischen Staat
demonstrativ Ausdruck verleihen wollten . Das ist
die gute deutsche Volksantwort auf die Ideologie
jener , die glaubten in der Tschechoslowakei für
Irredenta Boden gefunden zu haben. Diese Irre -
denta kann bei uns nie zum Ziele gelangen .
Tschechen und Sudetendeutsche Warrn seit Jahr¬
hunderten immer zusammen in einem Staate .
Sie waren nicht nur durch Staatsgrenzen , aber
auch durch wirtschaftliche , kulturelle , familiäre ,
volkSgewohnheitliche Beziehungen und Verbin¬

dungen immer eng verwachsen . Diese historische ,
wlrischaftllche , VolkSempfindliche Kultnrgemein -
schaft zu zerstören , wird es keiner Ideologie
gelingen , am allerwenigsten einer solchen , welche
die Gewalt zum Richter über Kultur
und Gei steSbestrebungen aufruft .

In einem Staatswesen , wo nur die Inter¬
essen nnd di « Kultur der herrschenden Rasse an¬
erkannt werden und alles ander « für minderwer¬

tig , verwerflich , fürs StaatSganz « als schädlich
und grmeingesahrlich erklärt wird , ist kein Raum
oder nur wenig Raum für Sonderheiten nnd

Minderheiten , deren Erhaltung und Weiterent -
wicklnna auch vom allgemeinen Kultnrstandpunkt
aus wünschenswert Ware . Die Idee des tsche¬
choslowakischen Staate - beinhaltet nicht nur die

Möglichkeit der vollen naiionalstaatlichen Ent¬

faltung aller Kräfte der tschechoslowakischen Na¬

tion , sie basiert auch anf dem großen Kultur¬

gedanken deS friedlichen , wenn auch wetteifern¬
den Zusammenlebens des staatSgriindenden Vol¬
kes mit dem deutschen Botte , bei voller Berück¬

sichtigung der nationalen und völkischen Eigen¬
heiten deS letzteren .

Wie immer sich die Dinge weiter gestalten
mögen , eines steht fest , in 1 »jähriger schwieri¬

ger Aufbauarbeit hat daS tschechoslowakische Volk

nicht nur seine staatliche und nationale Unab¬

hängigkeit zu sichern gewußt , es hat auch allen

Versuchungen zum Trotze fest standgehalten und

auch im höchsten Siegesräusche sich nicht zu
Handlungen verleiten lasten , welche die Grund¬

lagen der Freiheit und Gerechtigkeit auch ande¬

ren gegenüber berührt hätten . Nur so konnte sich
in den breiten Massen des deutschen Volkes die

Neberzeugnng sestleqen , daß in diesem Staate
dank seiner demokratischen Institutionen , dank
dem Geiste nnd der Arbeit Masaryks und
dank dem konseguenten
willen auf beiden

tum _nl8 solches keine
und

sM , wrnisdiaft , Demokratie
Genosse Dr . Derer bei der Eröffnung der Prager deutschen

Masaruh - Volksliodisdiule
Die Masaryk - Volkshochschule in Prag wurde

gestern in Anwesenheit des Unterrichtsministers
Genossen Dr . Dürer und zahlreicher Repräsen ¬

tanten der deutschen Knlturkreise Prags eröffnet .
Genosse Dr . Dürer hielt eine Ansprache , in

welcher er nach tschechischen Einleitungsworten
deutsch u. a. ausführte :

„ Eine Volkshochschule hat überall beson ¬

dere Bedeutung . Ihre Aufgabe ist eS, die

in den übrigen Stätten der Wissenschaften er ¬

forschten und erprobten . Kenntniss « und Kullur -

wertc in den breiten Volksschichten zu verbreiten ,

das allgemeine Kulturniveau des

VolkeSzu heben , mit einem Worte , die Kul ¬

tur zu popularisieren . Immerhin kann die Tätig ¬

keit einer Volkshochschule auch auf die fachwissen ¬

schaftlichen Institute förderlich wirken . Denn die

Volkshochschule hat sich nicht nur mit der Hebung
des allgemeinen Kulturniveaus und somit mit

der Erziehung einer Massenwirkung zu begnü ¬

gen . Sie entdeckt auch Talente im Volke , Einzelne ,
die nur durch sie zur Entfaltung ihrer Fähigkei ¬

ten angesporn : wurden und dadurch nützlich « und

manchmal auch bedeutende Arbeiter in den Ge ¬

bieten der Wissenschaften , der Literatur , der

Technik , der Wirtschaft , deS öffentlichen Lebens

werden können .

Nur dort ist eine gesunde Entwicklung der

Dinge möglich, wo die intelligenten
B o I k S s ch i ch t e n, gut verankert in edlen und

gesitteten Traditionen , ständig nach vor -

,v ä r t S st r e b c n nnd nnt ' den breiten BolkS -

massen , aus denen sie entstammen , im geistigen ,
im Sinne des Guten sich gegenseitig bcsruchten -
dcn , organischen Kontakte verbleiben . In einer

Gesellschaft der Demokratie müssen Volk nnd

Wissenschaft fest zusainmenarbeiten . Auch dürfen
wissenschaftliche Institutionen und Lehrstätten
nicht lebensfremd an Volksinteressen vorbeisehen .

Ich bin fest überzeugt , daß Ihre Volkshoch ¬

schule in diesem Sinne weiter arbeiten wird .

, Präsident Mt a s a r y k, dessen Name auch Ihre
Volkshochschule ziert , war immer im Sinne eines

Alkoholiker und Hiter - Hnnne.
1930 gelaugte mit dem großen Schub auch

Karwahne als würdige Zierde der NSTAP -
Fraktion In den Reichstag , wo er jedoch meistens
in reichlich alkoholbeschwcrtcm Zustande In den

Restaurationsräunten zu treffen war . Nur bei

besonderen Anlässen — bei Krachs und Prüge¬
leien war Kartvahne auch im Plenarsaal zu sehen ,
als wüster Krakeeler und Schreier . In seiner
Domäne Hannover konnte Karwahne in den letz¬
ten Jahren sich ungehindert als Banditenführer
austoben . Er war eS, der die wiederholten provo¬
katorischen Demonstrationen ' der Nazi in die Ar¬
beiterviertel organisierte , der bewaffnete
„ A n s f l ü g e " aufS Land veranstaltete und sehr
häufig als Spezialist für die Terrorisierung der
Arbeiterschaft Strafexpeditionen gegen die
Roten in das benachbarte Braunschweig unter¬

nahm .
Ter Lohn blieb nicht au § : im Mai 1933

wurde Pg . Karwahne zum Gauleiter der NSBO
ernannt und bald darauf als wohlbestallter
„ Treuhänder der Arbeit " (!) für Nieder -

sachsen eingesetzt .
Tas ist der würdige Kronzeuge Goerings

gegen Dimitrofs , Torgler und ihre Genossen . . .

Weise gegen die Marxisten hetzte .

Hinüber zu Hitler .

Bald stand Kartvahne unter der Hakenkreuz¬
fahne Hitlers , in dessen Reihen er als Spezialist
für die Bekämpsuug und Verleumdung der „ Kom¬
mune " wirkte . Wieder trat er als hysterischer
Redner in öfseutlichen Versammlungen in Stadt
nnd Land auf — jetzt hetzte er gegen die „ roten
Verräter " und schrie nach Abrechnung und Rache .
Gelegentlich der verschiedenen „ Deutschen Tage "
und Naziaufmärscbe betätigt « sich Kartvahne als

Organisator des Terrors gegen die Arbeiter¬

schaft .

wurde mit stürmischem Beifall ausgenommen .
An den Präsidenten der Republik wurde hierauf
ein Huldigungsteiegramm abgeschickt .

ES folgten einige Ansprachen . Im Namen
der Zentralstelle für ÄildungStvesen unserer
Partei begrüßte die neue Volkshochschule Genoss-
Dr . F r a n z e l , der u. a . sagte :

Wenn der Namen des Instituts , wie wir gern
hoffen , ein Programm sein, wenn die Volkshoch¬
schule der Urania im Geiste Masaryks wirken
soll, dann ist unS nicht bange um das Gelinge»
ihrer edlen Bestrebungen . Denn Im Geiste Masaryks
wirken , das heißt wirklich und aufrichtig demokra¬
tisch wirken .

ES muß das Ziel jeder Volksbildungsarbeit
sein , die unheilvolle Trennung der Begriffe
Volk und Hochschule , die heute in der Volks¬
hochschule überwunden werden soll, endgültig zu be¬
seitigen . Tie Krise des Intellektualismus in dieser
Zeit , der Sieg der Mystik und deS Mythos über
den Geist ist bedingt durch das Versagen des Intel¬
lekts gegenüber der sozialen Frage . Daß die
Anweudnug der Vernunft auf den Ausbau des
WirtschaftsincchanismuS die vielbesprochene Ralio -
nalisieruug den Massen des Volkes bittere Not ge¬
bracht , daß der Fortschritt der Wissenschaft sich als
ein Fortschreiten zur sozialen Verelendung erwiesen
hat , ließ daS Volk am Geist und an der Wissenschaft
zweifeln . Wir werden den Völkern Europas , wir
werden den Massen der Arbeitslosen den Glauben
an den Geist und an die Notwendigkeit , das öffent¬
liche Leben geistigen Gesetzen und vernünftigen
Regeln zu unterwerfen , nicht eher wiederherstcllen,
als wir nicht den Beweis erbringen , daß der Men¬
schengeist auch imstande ist, auf dem festen Boden
der Erde Ordnung zu schassen, daß der Intellekt , der
den letzten Dingen nachspürt , sich auch alS Waffe
erweist , den Menschen Arbeit und Brot zu geben.

Ilnpolltlsdier DHV .
Die personal Verbindung znlsten
dnsAp und DUV .

Wir haben über die Wesensart des inländi¬
schen „ Deutschnationalen HandlungSgehilseuver -
bandeS " bereits ausführlich berichtet und die
engen Zusammenhänge , welche zwischen diestr
„ Organisation " und dem Hamburger DHV be¬
stehen , aufgezeigt .

Da sich begreiflicherweise diese Angestellten-
gewertschasl jetzt die größte Mühe gibt , ihre
hakenkreuzlerische Vergangenheit abzuleugnen , er¬

scheint es nns keineswegs überflüssig , unsere Mit¬
teilungen noch einigermaßen zn ergänzen , da die
agile Tätigkeit einiger prominenter „Berufs¬
führer " dieser „reinen , unpolitischen Fachgeivert -
schäft" inS richtige Licht gerückt werden soll .

Da wäre vor allem darauf zu verweisen ,
daß Herr Richard Köhler aus Reichenberg
nicht etwa bloß seiner schönen Augen wegen zum
Parlamentarier der verflossenen Hakenkreuzler -
partei gemacht worden ist , sondern einzig und
allein deshalb , weil der tschechoslowakische Ober -

hakenkreuzler I u n g, dem inzivischen die Angst
vor der eigenen Courage Veranlassung gab , von
der politischen Bildfläche zu verschwinden, aus
einer Kundgebung der ehemaligen DNSAP ,
welche vor den letzten Parlamentswahlen statt¬
fand , die These verkündete , daß eS Ehrenpflicht
der Hakenkreuzlerpartei sei, die „ anerkannten
Führer " der völkischen GetverkschaftSbewegung als
Parteimandatare inS Parlament zu entsenden .

Doch nicht nur dieser Herr Köhler , son¬
dern auch alle anderen sogenatmten berufsamt¬
lichen Amtswalter des Anssiaer DHV tvaren in
geradezii hervorragender Weis« für die inzwischen
eingestellten Parteien höchst aktiv tätig .

Ueber den nnrühmlich bekannten Herrn
„Kreisvorstcher " Hannawald aus Karlsbad
braucht wohl nicht allzuviel gesagt zu werden .
Dieser Herr war schon in der BorkriegSzeit dem
ins Tritte Reich geflüchteten Obermacher K r e b s,
der übrigens dem DHV ebenfalls als Mitglied
angehörte und vielleicht noch immer augehört , be¬
hilflich , nach Westböhmen Streikbrecher zu
Vermitteln .

Ebenso bekannt dürfte auch der Teplitzer
THV-Geschäftsführer R i t s ch e l sein , über wel¬
chen vor einigen Monaten allerhaird interessame
Mitteilungen durch die gesamte TageSpresse gin¬
gen . Ein gleichfalls sehr agiler Hakenkreuz¬
apostel war auch , solange dies nicht gefährlich ge -
wesen ist , der Herr Staotrat Josef Walter a » S

Bodenbach .
Zn den erprobtesten Jüngern der Herren

Jung und Krebs dürfte wohl auch der Herr Emil
Beier gehören , denn sonst hätte dieser Mann
wohl kaum Staotrat , ja sogar Vizebürgermeister
von Troppau , in deren Mauern er als HDV -
Kreisvorsteher wirkt , werden können .

Wir könnten die Liste der „hakenkreuzlerisch
belasteten " HDV- Funktionäve noch ziemlich er¬
weitern , doch scheinen unS die vorstehenden Mit¬

teilungen vollständig zu genügen , um die in

unserem letzten Artikel enthalten Schlußmahnung :
„ Man lasse sich also durchaus nichts
o o r m a ch e n " nochmals mit besonderem Nach¬
druck zu unterstreichen .

Dem DHÄ selbst aber empfehlen wir , sich im

Interesse der Linderung der Arbeitslosigkeit an
dem deutschen Turnverband ein Beispiels zu
nehmen . Wenn nämlich jene DHB- Funktwnäre ,
welche ihrer parteipolitischen Vergangenheit we¬

gen ihrer Aemter enthoben würden , wie dies aus

TarmingSgründen beim deutschen Turnverband
geschah , dann könnten eine stattliche Anzahl
arbeitsloser DHV- Mitglieder , soweit diese partei¬
politisch unbelastet sind , sozusagen über Nacht zu
Amt und Würdeil konunen .
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Litwlnow nach Amerika ohterelst

Paris , 1. November . Der SowjctvolkSkom -
mistär für auswärtige Angelegenheiten Maxim
Litwinow ist gestern im Auto von Paris ab¬

gereist . Da ? f ” ' T ' ■ • iv Fahrt ist wahrscheinlich
Cherbourg , wo er sich mif der „ Bremen " oder

der „Bercngaria " zur Neber fahrt nach
Amerika einschissen wird .

Die . . Tribüne “ unterrichtet den sozialistischen Ven*
trauensmsnn Ober die aktuellen Probleme des internationalen
Sozialismus , der Oekonomle und der Kulturpolitik .
Jahresbezug 40 Kfi. vlorl &hrllcb 10 KS. Elnzelhefto 4 K6.

Bestellungen durch den Vertrauensmann « die SchrlftcnnbleHun -
teo . Volksbuchhandlung oder direkt durch die Verwaltunt in

Präs lU Nekaxanka 18.

unserer Koalitionspolitik ausgcschaltet
wenn eine Diktatnr käme . Wir sind nns dessen
Wohl bewußt , was für eine bedenkliche Sache cs

tväre , wenn bei uns tvirklich irgend eine Dikta¬

tur aufacrichtct würde . Aber bei uns wird

derzeit keine Diktat » r sein , ( „freneti¬
scher Beifall " verzeichnet der Bericht an dieser
Stelle . ) Auch wenn wir durch die Verhältnisse
gezwungen würden , welche sich um uns und neben

uns entwickeln , vicsieicht zu irgend einer geschlos¬
seneren , autoritativen form der Demokratie zn -

rückzukehren , wir hatten sic schon ( Zurufe : fn

der Zeit der Pötka ) . Es war dies damals eine

gefährliche Zeit in der Nation mit solchen
anarchistischen Neigungen im Beginn der staat¬

lichen Selbständigkeit ohne Tradition , daß es not¬

wendig war , alle demokratischen . Ziele fester ins

Auge zu fassen . Wenn etwas ähnliches auch
heute notwendig wäre und die Gründe für eine

solche Aenderlmg zwingend wäre , könnten wir

unsere Zustimmung dazu tvicder geben . "

DlmltFOW
wieder ausgeschlossen

Dimitrow wurde heute neuerlich ans dem

Verhandlungssaal gewiesen , weil er das Gericht
beschuldigte , daß cs seine Instruktionen von

einem gewissen großen nationalsozialistischen Tag¬
blatt erhalte . Ter Vorsitzende bezeichnete die Be -

mcrkungcn Dimitrows als eine „unerhörte Im¬

pertinenz " , namentlich seine gestrige AußenlNg ,

daß die Reihe der natianalkackalistischen Kronzeu¬

gen mit dem nationalsozialistischen Aboeordneten

beginne nnd über die nationalsozialistischen Jour¬

nalisten bis zu den Verbrechern führe .

» einem und Mercy
Unter diesem Titel schreibt der „ Neue

Morgen " :

.
Seit die Polizei im „ Blauen Stern " inter¬

venierte , ist es wieder still geworden nm Hen¬
lein und viele werden nicht wissen , ob die „Hei¬
matsfront " noch wcitcrlcbt , oder ob sic kurz

nach ihrer Geburt wieder sang - und klanglos
verschieden ist , so rasch und unvermittelt , wie

sic gekommen war . Darüber verläßliche Aus¬

kunft zu geben , ist nnn allerdings schwer nnd

vielleicht könnte heute nicht einmal Henlein
selbst etwas Bestimmtes und Zuverlässiges
sagen . Aber eines ist sicher : Der Sprung der

früheren Turnwarls in die augenblicklich recht
aufgewühlten Gewässer sudetendcntschcr Politik

hat eine neue Bewegung gezeitigt und überall

werden die Kreise sichtbar , die sich ringsherum
um diese Stelle ausoreiten und die so inter¬

essant sind , daß man den kühnen Schwimmer
vorübergehend aus den Augen verlieren kann .

Da ist vor allem einmal fcstzustellcn , daß Hen¬

lein eine gute Presse gefunden hat und die aller¬

beste Wohl gerade dort , wo er es selbst am wenig¬

sten erwartet hätte , nämlich im Mercy- Verlag .
Das . Hauptblatt äußerte zwar seine Sympathie

mit vornehmer Zurückhaltung , aber dafür war

und ist die „ Neue Morgenpost . " um so henlein -

begeisterter und man sieht deutlich die Freude, ,
die man dort empfindet , sich nun endlich auch

als ein von der „Tagblatt "- Linie unabhängiges
politisches Organ aufspielcn zu können rind den

Sudetcndeutschen , denen man int Hinterteil
mindestens ein Paar . Dutzend diskreter Hebam¬
men mit den verschiedenartigsten Lebcnselixie -
ren und reichlich viel Manneskraft offeriert ,
auch etwas für die politische Schlagkraft bieten

zu können . Jin Gegenteil zu anderen politischen
Parteien , die auf die Propaganda der „Mor¬
genpost " gar keinen Wert legten nnd sich dcs -

yalv oft energische Kritik gefallen lassen mußten ,
nahm Henlein dieses Angebot an , aber man soll
ihm anch in den Kreisen seiner Gegner dar¬

aus keinen Vorwurf
politische nnd anch
heit zugute halten .

Aber über di « ,
Linie der „ Neuen Morgenpost " sollte sich Henlein
nicht allzuviel freuen , denn es ist noch in aller

Erinnerung , daß es die „ Neue Morgenpost " war ,
die seinerzeit für den Streik im Brüxer Kohlen¬
revier eifrigst Propaganda machte , für einen

Streik , den Kommunisten und Hakenkreuzler
inszenierten . Damals schwamm die „ Nene Mor¬

genpost " in höchster, Streikbegeisterung , machte
also ultrarevolutionär -marxistische Politik .

möglich seien , sollte man zu Brand st istun «
gen übergehen . Jetzt sagen S’ c , von Brand¬
stiftungen habe er nicht gesprochen .

Zeug « : DaS hat er nicht im Zusammenhang
gesagt , sondern für sich.

Neirauymrwen ,
die sofort widerlegt werden !

Auf di « Frage » Torglers «- klärt Kun zack ,
daß er ihn aus seinem Büro im zweiten Stockwerk
dcS Karl - Liebknecht Hauses und aus Versammlungen
in der „ Neuen W« lt " im Jahre 1980 und srüher
kenn «.

Torgler : Ich stelle fest , daß ich nnr einmal
im Saale der Neuen Welt gesprochen habe , u. zw.
1926 , seitdem nicht wieder . Ich habe nie im Karl -
Lirbknecht - HauS ein Büro gehabt und mich nur sehr
selten vorübergehend in diesem Hause ausgehalten .

Zeug « : Ich wollte nur sagen , daß ich ihn
im Karl - Liebknecht - HauS , wo das Büro ist , getrossen
habe .

Dr . Sack : ES ergibt sich aus einer Darstellung
der Berwandten deü Angeklagten Van der Lubbe ,
daß dieser im Jänner oder Feber 1925 gar nicht
in Düsseldorf gewesen sein kann .

Darauf wird als Zeug « d«r Kriminalasststent
Staneck vernommen , der Kunzack wiederholt ein¬
gehend über di « Sprengversuch « In d«r WnWcide
vernommem und das Ergebnis dieser Vernehmung
protokolliert bat . Ter Z« ug « betont , Kunzack habe
mit aller Bestimmtheit auf di « wiederholten Fragen
umner wieder gesagt , er wisse ganz genau , daß di «

kommunistischen Atgcordnolen Kasper und

Torgier bei den Sprengversnchen dabei gewesen
seien . Ter Zeuge hat mit Kunzack auch die Wühl¬
heide ausgesucht , um di « Höhle , in der di « Spreng¬
versuche gemacht wurden , auSsindig zu machen ,
Kunzack konnte aber die Stell « » ich !
wicd « rfinden . Auch der Ncvirrsörster habe
nichts von einer Höhl « gewußt .

SPD - Ahgeordnete
werden als Lensen geladen ?

Dr . Sack beantragt den früheren Abg.
Kasper als Zeugen zu laden . Dr . Sack versucht
ferner den früheren Rechtsanwalt Rosenfeld ,

Was Me iLvmüimnMen

treiben !
Sie verschachern ihre Genosseitschaften an dir
tschechischen Nationalsozialisten .

Ter Konsumverein „ Böela " in Prag steht
unter dem Einfluß der Kommunisten und ist das
Zentrum der kommunistischen Gcnossenschafts -
vropaganda in der TschechoslMvakci . Die Herr¬
schaften, die den Konsumverein leiten , haben stets
alles andere an revolutionärer Gesinnung über¬
boten , in der letzten Zeit haben sie srciuch daS
Fürchten gelernt . Tas Vorgehen der Behörden
gegen einzelne nichtdemokratischc Parteien hat sie
ausgeschreckt, sie befürchte » ähnliche Akaßnahmen
gegen die kommunistische Partei und glauben ,
daß dadurch auch der Kousnmvcreiu bedroht sein
könnte . WaS tun sic nun ? Sind sie gleich mutigen
Revolutionären entschlossen , trotzig der Gefahr
cntgcgenzusehcu und für ihre Genosicilschast
tapfer zu kämpfen ? Fällt ihnen nicht im Traume
ein . Sie denken an nichts anderes als die
„ Böela " zu verschachern und zwar — an di «
Nationalsozialisten . GclNs nicht mit den Konunu »
nisten , wird es vielleicht mit den Nationalsozia¬
listen gehen und ob Gottwald oder Klofnö macht
ihnen tvenig aus . Sie haben jahrelang gegen die

Sozialdemokratie gehetzt , ihren Lenteii dir So¬
zialdemokraten als den Ausbund alles Bösen hin¬
gestellt und wozu das astes ? Um eines schönen
Tages mit klingendem Spiel in das Lager der

Ischcchiscl)en Nationalsozialisten hinüber zu mar¬
schieren . So endet die kommunistische Revoltttion .

Nie Deuteten
Br die KeMMM

„ Ein historisches Geschehnis . "

„ Pravo liöu " beschäftigt sich gestern an
leitender Stelle mit der Teilnahm « weiter

deutfckwr Bevölkernugsschicktrn tut der Feier
des 28. Oktober . Es schreibt u. a. :

„ Wir können als historisches Geschehnis den

Verlauf des heurigen 28 . Oktober besonders nt

unserem national gemischten Gebiet betrachten .
Aus den nordböhmischcn Städten kamen "Nachrich¬
ten , die wie Märchen klangen : Tausende deut¬

scher Menschen haben ltnsercn Slaatsfeicrlag ge¬

feiert und von ein und derselben Tribüne hat
man tschechisch nnd deutsch gesprochen . Staats¬

fahnen wehten von den Häusern der Tschechen
ebenso wie von denen der Deutschen nnd deutsche

Rathäuser — wie in Reicheubcrg — waren sest -
lich erleuchtet und strahlten ebenso , tote die Wan¬

gen der deutschen Jugend , die aus den Oktober -

Manifestationen so zahlreich vertreten tvar . Wir

täuschen uns nicht und wollen uns nicht täuschen .
Die Bewegung für die Tschechoslowakische Repu¬
blik war und ist bei unseren deutschen Mitbür¬

gern ungezwungen und wahrhaft . Wenn an der

Spitze der deutschen Massenkundgebungen für
unseren 28 . Oktober die deutsche Sozialdemokra¬
tie war , dann deshalb , weil sie vor allem der

Ausdruck der Massen unserer deutschen Bevölke¬

rung ist nnd weil sie die Genugtuung erntet für
ihr festes Bekenntnis zur Koalition und zu kon -

struktiver Arbeit , welches sie mit Erfolg in

unserem deutschen Lager mehr als jede andere

deutsche Partei , durchgekämpft hat .

Audi Krümelt gegen die Dlhtatur

Am 28. und 29. Oktober fand in Brünn

ein « Äonserenz der tschechischen Volkspartei
statt , wobei Minister Srüniek das Haupt¬

referat hielt . Er erklärte dort u. a. :

Man könnte uns sagen , daß auch wir mit
werden ,

j der zur Zeit in Paris lebe , zu vernehmen . Rosen -
I seid sei a n sich bereit nach Deutschland zu

kommen , seine Adresse sei ihm bekannt . Doktor
Sack schlagt ferner die Vernehmung von Zeu¬
gen vor , die sich in ähnlicher Situation wie

Rosenfeld befinden . Cs kämen u. a. in Frage
die frühere Abgeordnete Frau Reese , der frühere
sozialdemokratische Parteisekretär Dr . Herz nnd

der frühere sozialdemokratische Abgeordnete Doktor

Vreitscheid .
Der Oberreichsanwalt behält sich seine

Stellungnahme zu diesen Anregungen vor und

erklärt , daS Gericht könne sreies ltzeleit nur er¬

teilen für Dinge , die zu seiner Zuständigkeit
gehören , für die Verfolgung strafbarer Hand¬

lungen .
Die Verhaitdlung wird dann auf Freitag

vertagt .

schildern wolle , der die irregesührten Arbeitermassen
vor seinen Wagen spannt , um Karriere zu machen
Dieser Typ war für ihn Torgler .

Der Vorsitzende hält Zimmermann
vor , daß er daS angebliche Gespräch erst
v. Oktober der Behörde mitgeteilt hat . Dr .
stellt fest , daß nach dem Reichstagsbrand in
Deutschland das Wort Fanal umgegangen ist , und
daß der Reichstagsbrand das Fanal zum Bür¬
gerkrieg sein sollte . Aber gerade dem Zeugen ,
als Journalisten soll eS nicht eingefallen sein , daß
Torgler daS Wort gebraucht hat ?

Torgler : Grrade ich mußte die damalige poli¬
tische Situation genau kennen und gerade für mich
wäre es der größte Irrsinn getvesen , wenn ich nicht
alles getan hätte , um ein solches Attentat mit allen
Mitteln zn verhindern , weil ich wissen mußte , daß
diese Aktion große politische Auswirkungen gegen
die KPD . haben mußte .

Zeuge Kunzadf - zweimal
wegen Sitilidiheltsverbremen
verurteil !

Nach einer Verhandlungspause wird der Berg¬
mann Kunzack vernommen , dessen Vereidi¬
gung ein st weilen ausgesetzt wird .

Kunzack ist zweimal wegen SittlichkcitSverbrechenS ,
einmal wegen Meuterei und auch sonst vorbestraft .
Kunzack war srüher bei der USPD , und seit der
Derschmelzung bis Anfang 1982 in der KPD .
AuS dieser wurde er Ansang 1932 ausgeschlossen .
Während der illegalen Zeit der Partei hat er auch
Kurierdienste geleistet .

Zeuge habe sich dann daran erinnert , daß er
auf einer Konferenz in Düsseldors im Jahr « 1925
mit einem Lubbe zusammen gewesen sei. Der Leiter

s dieser Versammlung sei Heinz Neuntann gewesen .
Ban der Lubbe habe sich bereit erklärt , die In -

-, gendbewegung aufzubauen und später einmal
deren Leitung zu übernehmen .

Rechtsanwalt Seuffcrt hält dem Zeugen ein
Schreiben an den Untersuchungsrichter vor , in dem
Kunzack sich als Zeuge anbietet und schreibt , daß
er die Mittäter Van der LubbeS aufsinden müßte ,
und sich erbietet , die Schlupfwinkel der illegalen

, Terrorgruppen bei den weiblichen Genossen festzu¬
stellen . In dem Schreiben heißt cs dann weiter , ich
garantiere , daß ich daS innerhalb von acht Tagen
zu Wege gebracht habe .

Rechtsanwalt Dr . Sack bemerkt dazu ,
auffällig » daß gerade Kunzack , der zweimal
SittlichkeitüverbrechenS ' zn je
Jahr Gefängnis verurteilt wurde , sich dazu erbietet »
dl « Schlupfwinkel der Illegalen bei den weib¬

lichen Genossen feftzustellen . lHeiterkeit . )

Ifunzadt widersprldit sich
Der Zeuge macht dann weitere Bekundungen

über di « Sprengversuche in der Wuhlwride . Auf die

Frage des Vorsitzenden ob Kasper nnd andere noch
dabei gewesen seien , antwortet der Zeuge : Meines

Erachten - dem Aussehen nach noch Torgler .
Der Borsitzende hält dem Zengcn ein « frühere

Aussage vor , in der er mit Bestimmtheit ver¬
sicherte » daß zwei der anwesenden Personen
Torgler und Kasper waren .

Der Zeug « gibt zu » daß er Torgler nur
vom Sehen kenne .

Der Zeug « schildert weiter , wie man nach

Spr «ngversuck «n wilder in die Stade fuhr , wo

Oberfeuerwcrler , der die Sprengversuche leitete ,
klärt hab «, wenn nun so >veit wär « , sollt « '

nichts schonen , sondern wo es möglich
liche Gebäude in die Luft
Vorsitzender : Hai er auch etwas

stistungen gesagt ? Zeuge Nein !

Vorsitzender : Früher haben Sie gesagt , der
Manu habe erklärt , wenn solch « Sprengungen nicht

Berlin , 1. November . In der heutigen Ver¬

handlung im Reich s ' agsbrand - Prozcß wurde als

erster Zeuge der Kviminalassistent S p i e tz ver¬

nommen , der am Vormittag nach den : Brand bei

Torgler eine Haltsdurchsuchtlng vornahm und

anwesend war , als Frau Torgler zweimal

telephonisch angerufen wurde . S p i e tz sagt aus ,

daß er beidemal weibliche Stimmen ge¬

hört habe. Während Torgler aussagt , daß er

an jenem Vormittag seine Frau angerufcn hat ,
behauptet Spietz , daß dies unmöglich sei, da er

dies gehört haben müßte .

Fran Torgler o ; s Zeugin
Es wird hierauf Frau Torgler vernom¬

men . Aus die Frage nach den Tclephongesprä -
chcn antwortet sic, baß ihr vor 9 Uhr früh von

Ifrau Caspar nnd Fran Kühn « milacteilt

wurde, daß bei ihnen Polizei getvescn sei. Si «

habe darauf gesagt , daß sie denselben Besuch
hätte. Frau Torgler sagt weiter , der Zeuge
Spietz irre in der Zeitangabe für das zweite

Gespräch . Es sei um 9 Uhr gewesen. Um 11 Uhr

sei die Polizei längst weg gewesen . Ihr Mann

habe zwischen 9 . 30 und 9. - 13 angerufcn und da

habe sie ihm schon gesagt , daß die Polizei dagc -
wesen sei. Die Beamten seien also zu dieser Zett
schon aus dem Hause gewesen .

Ter Obcrreichsanwalt versucht uun aus der

Tatsache, daß Torgler manchmal bei Freunden

übernachtet hat , weil er Befürchtungen wegen eines

llebcrsalls durch Nationalsozialisten hegte , die Fol -

gcrung zu ziehen , daß Torgler in der Brand -

nacht einen besonderen Grund hatte , nicht

nach Hause zu gehen . Torgler berust sich auf

seine frühere Aussage nnd fragt :
Hält eS denn der Oberreichsanwalt im poli¬

tischen Interesse Deutschlands wirklich

siir angezeigt , daß solch « Aussagen hier wiederholt I
werden ?

Vorsitzender : „ Angeklagter Torgler, !
dtrfallen Sie nicht in den Fehler von Dimi »

tross . Wir lvollen doch ruhig und sachlich
bleiben . "

Fln korrekter Beamter

Als nächster Zeuge wird Kriminalassistent
Hohmann vernommen , der am 28. Feber früh
d- n kommnnistischen Fraktionssekretär Kühne

verhaftet hat . Der Zeuge sagt aus , er habe

Kühne in seiner Wohnung getrosten und sofort
ieilgcnoinmcn . In der Wohnung habe er einen

Mann getroffen , der wohl eben aufgestandcn war .

!<ch sagte sofort , fuhr der Zeuge fort , anstands - !
halber „ Guten Morgen " . Nachher fragt «
ich, wer das sei . Darauf sagte Frau Kühne :
Tas ist Besuch ! Darauf habe ich den Mann

nicht mehr behelligt . Vorsitzender : Hab » » Sie denn

nicht gefragt , wer dieser Besuch war ? Zeuge : Nein ,
dazu hatte ich eigentlich kein Recht . Ich hatte ja

nur den Befehl , Kühne , feslzunehmen . Dor -

ätzender : Wenn Sie erfahren hätten , daß der Mann

Torgler war , hätten Sie ihn also auch nicht

sksigruommen ? Zeuge : Nein .

Scherl Reporter Zimmermann

will ein Wort gehört hohen

Als nächster Zeuge wird der I o u r n a l i st

Zimmermann aus Karlshorst vernommen . Er

macht Bekundungen über ein Zusammentreffen mit

Torgler in der Straßenbahn kurz vor dem

Reichstagsbrand . Der Zeuge erklärte :

Torgler schaute in Gedanken aus dem Fenster
und ich hatte den Eindruck , daß er mit Beziehung
auf einige braune Uniformen , die draußen gingen ,
sagte: Es bereitet sich allerhand vor . Es ist dicke

Luft . Wenn das Fanal aufleuchtet , so werden

sich die Herrschaften in ihr « Mauselöcher ver -

lriechen . Der Zeuge hält cs für wahrscheinlich ,
daß die Begegnung am Donnerstag , den 23. Feber

war . Vorsitzender : Was haben Sie unter

Fanal verstanden ? Zeuge :
Feuerzeichen , sondern an
gedacht. Ich war ähnliche
gewöhnt und kannte auch
seiner politischen Tätigkeit
drücke .

Der Vorsitzende ersucht Torgler , sich zu der

Aussage zu äußern :

„ Eine solche Trottelei . .
Torgler : Herr Präsident , ich habe

gestern schon gewundert » daß ei » Mann

Lebermann einem deutschen Gericht so hane¬

büchene Unwahrheiten vorzusetzen wagt ,
ich erkläre , daß ich mich wundere , daß ein Mensch,
der Anspruch aus Intelligenz erhebt , «S wagt , dem

höchsten deutschen Gericht ein « solche Ausgeburt
der Phantasie vorzusetzen . Hält mich Zim¬
mermann sür einen solchen Trottel , glaubt er , daß
Ich Ihm, von dem ich weift , daft er Deutsch -
nationaler ist , so etwas sage ? Einer solchen
Troltekei mich für fähig zu halten , bekommt nur
«in kleiner Scherl - Reporter fertig . "

Ter Vorsitzende greift ein und untersagt dem

Angeklagten derartige Beleidigungen .

Zimmermann - Torglers feind
Der Zeuge erklärt dann weiter , er arbeite an

einem Buch, in dem er den Typ des Politikers
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Felix Fechenbachs Briefe

Von April bis August 1933

Am Mittwoch , den 7. August , wurde Felix Fechenbach , der einstige Sekretor Kurt

Eisners , bei einem Abtransport nach Dachau — die bayerischen Nationalsozialisten wollten

ihn in ihre Gewalt bekommen — „ aus der Flucht erschossen " . Er besand sich in den Monaten

vor der Ermordung zunächst im Detmolder GesangniS .
Wir beginnen morgen mit dem Abdruck des Romans „ Der Puppenspieler " ,

den Felix Fechenbach im Detmolder Gefängnis schrieb . ES war seine letzte Arbeit . Um

des tragischen Schicksals willen , das Fechenbach erlitt , wird das zarte , tiefempfundene Buch
doppelt interessieren ; insbesondere zeuch die deutschböhmischen Genossen ,
die Fechenbach persönlich kannten , war er doch knapp nach dem Umsturz eine Zeit »
lang in unserer Partei tätig und leitender Redakteur deS „ B o l k S r e ch t " in A u s f i g.

*

Fechenbach schrieb die nachstehenden Briese an seine Frau in den Monaten seiner Del »

molder Hast . Es sind ihrer viel mehr , als wir drucken können . Seine Mörder werden sie nie

lesen . Sie haben die bestellten Schüsse prompt geliefert und sind stolze Sieger über den Geist
und die Gesinnung , die sich in den Bekenntnissen ihres Opfers offenbart . Man lese den letzten
Bries , um die V e r l o g e nh e i t der amtlichen Behauptung zu ermessen , Fechenbach heche
einen Fluchtversuch unternommen .

Detmold , den 5. illpril 1938 .

Lai ^esgcrichtSgefängnis .
De ' ne Dispositionen ( Flucht in die Schweiz )

halte ich für richtig . ES ist besser , Du bist bei den

Kindern , hier würdest Du doch nur allein " Herum¬

sitzen . iFrau Fechenbach war iett 1922 Funktionärin
der SPD . und wurde von der Geheimpolizei ge¬

sucht . ) - Heute hatte ich eine große Ueibcrraschung .
Vater "besuchte mich . Er ist die ganze Nacht durch¬

gefahren und fährt heute nacht wieder zurück. Er

ist jetzt 71 Fahre und die ganze Sache war für ihn

recht anstrengend , ganz abgesehen von der seelischen
Erregung , die die ganze Afsäre für ihn bedeutet .

Sei » Leben lang hat er sich redlich geplagt und ge¬

müht und nicht viele gute Tage gesehen , viel Serge
und Kummer gehabt , und jetzt muß ihm auch auf

seinen alten Tagen noch durch meine Verhaftung
Sorge bereitet werden . Ich kann leider nichts

ändern . D' e die Dinge liegen , läßt sich jetzt auch
gar nicht obsehen , wie lange die Haft dauern wird .

Die Nachrichten von Dir und von den Kindern

freuen mich immer am »leisten . Es wird wohl eine

flaitje Weile dauern , ehe wir wieder friedlich bei¬

sammen sein können . Mer schließlich , einmal

wird ja auch die Schutzhast zu Ende

I e i n. Dann werde ich mich an meinen neuen bür¬

gerlichen Verns gewöhnen müssen . Aber das sind
wohl erst Zukunftsphantasien . Zunächst spielt sich für

mich das Leben ; w' scheu vier engen Wänden ab .

Nur die Gedanken können hinauSwandern , zu Dir ,

zu - en Kindern , zu der jungsrischen , neuerwachenden

Natur . Aber , waS man nicht zu ändern

verniag , darein muß man sich schicken , hoffentlich
erträgst Tu die für Dich recht schwere Zeit mit zu¬

versichtlichem Mut und läßt Dich nicht unterkriegen .
Um mich brauchst Tu Dich nicht zu sorgen . Kops
hoch !

*

Detmold , den 8. April 1933 .

Dein Bries bringt mir einen FrühlingS -
g r » ß in meine Zelle , Schlüsselblumen . ( Gepreßt
lagen einige Blümchen bei . ) Sie sind meist die

ersten Boten des sonnig - heiteren Jünglings , der

jetzt die Fluren mit seinem Segen überschüttet . In

unserem Garte » wenden jetzt auch die ersten Blumen

blühen , die ich im vorigen Frühjahr gepflanzt hab «
Im Gefängnishos , den wir jeden Tag eine Stunde

umschreiten , wird es anch langsam Frühling . Tie

Kirschbäume blühen , ein paar Veilchen stecken schüch¬

tern . ihre Köpfchen heraus und Singvögel versuchen
ihr erstes Konzert . 90 Schritte in die Runde und

wieder KO und so fort marschieren wir im Kreis ,
bis die Stunde um ist und sich die Lungen voll ge¬

sogen haben mit frischer Lust , die Augen sich satt¬

gesehen am Blau des Himmels oder an grauen
Wollen .

Du fragst nach meinen Wünschen ? Mein selig¬
ster Wunsch ist die Aufhebung der Schutzhaft , damit

ich wieder für meine Familie sorgen kann . Aber

dafür wirst Du ivenig tun körnen . Im übrigen
möchte ich nicht , daß Du Geld für mich ausgibsl .
Du und die Kinder brauchen es notwendiger . Wenn

Du mir dann und wann ein paar Zigaretten schicken

kannst , freue ich mich Schreibe mir recht Viel von

Dir und den Kindern .
*

D- tmold , den 21. April 1933 .

Heute bekam ich vier Briese von Dir aus ein¬

mal . Das war ein rechter Festtag . Sorgen habe
ich mir nur um Dich gemacht und die Kinder , weil

Ihr doch nicht aus die Tauer Verwandten zur Last

fallen könnt . Du bist ein tapferer Kerl ! Daß Tu

unsere allen Freunde triffst , freut mich . Grüße , sie
alle von mir . Sie sind alle liobe Menschen , und in

Deiner freien Zeit werde » sie Dir sicher über manche
trübe Stunde weghelsen .

*

Detmold , den 2. Mai 1933 .

Zum 1. Mai bekam ich in Deinem Auftrag
liebe Irma , eine « schönen Nelkenstrauß und Obst
Die Blumen halten sich sehr gnt und am Nachmit¬

tag , wenn ein schmaler Sonnenstreif durchs Fenster
kommt , glühen sie rot aus . Ich freue mich jeden
Tag aufs neue mit den Blumen .

Was Du mir von den Kindern schreibst , freut '

mich besonders . Untere Hanne muß sich ja Prächtig
heransgemucht haben . Daß sie sich noch an unsere

Schlittenfahrt erinnert , ist bei dein kleinen Purzel
ja allerhand . Mit Lotte scheint alles schwieriger zu
fein . Ich glaube , Kurt fehlt ihr lehr . Ich möchte
auch das lustige Geplapper unserer kleinen Gesell¬
schaft gerne w' eder hören , muß aber wohl noch
«inige Zeit Geduld habe ».

Zum 1. Mai gab eS hier und anderwärts
Wieder zahlreiche Hastenllassungen . Ich denke, daß

in dem Maße , wie sich die neuen politischen Ver¬

hältnisse festigen und weiter allgemeine Beruhigung
in der Bevölkerung eintritt , auch weitere Schutz¬
häftlinge entlasten werden , soweit nicht in besonderen
Einzelfällen Strafverfahren schweben oder Gefähr¬
dung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit befürchtet
wird . Da beide Fälle auf mich nicht zutreffen ,
hoffe ich, in absehbarer Zeit auch entlasten zu wer¬
den . Dann werden wir wieder alle Fünf beisam¬
men sein können . Am 26. April habe ich einen

Haftentlastungsantrag bei der Lippstchen Landes¬

regierung eingereicht . Es ist nicht nötig und wohl
auch nicht pveckmäßig , daß Du Dich an die Regie¬
rung wendost . Die . Herren , die zu entscheiden haben ,
sind genügend unterrichtet , totsten auch , daß ich Frau
und drei Kinder habe , daß ich im Kriege ver¬
wundet wurde und Du in einem Seuchenlazarett
als Pflegerin während des Krieges warst . Du
mußt eben noch etwas Geduld haben . Mähen hat
jede Geburt , auch die eines netten Deutschland

*

Detmold , den 20. Mai 1933 .

Gestern hat unser Kurt Geburtstag gehabt .
Ich habe viel an . ihn gädacht . Mir fehlen die Kin¬
der sehr . Und die Sehnsucht nach Dir wächst mit
der Dauer der Trennung .

*

Detmold , den 6. Juni 1933 .

Für heute schicke ich Dir eine kleine Geschichte
„ Der alte Puppenspieler " . Wenn sie auch
einen oiwas tragischen Abschluß hat , so darfst Du
daraus nicht auf meine Gemütsverfassung schließen .
Du weißt , ich bin kein Schwächling . Mache Dir
also keine dummen Gedanken . — Eigentlich habe ich
damit gerechnet , Pfingsten frei zu kommen , wie
Feldmann ( Parteisekretär ) und Linne ( Gewerk -
fchaftsfakvetär ) . Es war aber nichts . Samstag bin
ich genau drei Monate hier . Ich rechne daher da ¬

mit , daß es nicht mehr lange dauert .

*

D<tmold , den 23. Juwi 1933 .

Auf meine beiden Eingaben um Haftentlostung
bin ich noch ohne Antwort . Ich bädaure recht sehr ,
daß ich d' e Entwicklung unserer beiden Kleinen
nicht miterleben kann . Lottis Geburtstagswunsch ,
daß Vati bis dahin wieder konnnen soll , ist rührend .
Ich möchte ihn gerne erfüllen Aber Du weißt ja ,
daß das nicht von mir abhängi . Immerhin könnte
es ja sein , daß LotdiS Wunsch bis zum Geburtstag
in Erfüllung geht .

Pinkowsti ( VerbandSiekretär ) ist vor etwa zehn
Tagen entlassen Warden , so daß ich der letzte von
unseren Freunden bin hier in Detnwld . Du darfst
D' ch nur nicht klein kriegen lasten . Ich weiß ja ,
daß alles furchtbar schwer fiir Dich ist. Aber Du
hast bisher alles tapfer ertragen und ich hoffe , daß
Du stark genug bist, durchzuhalten , auch wenn
Deine Geduld auf eine lange Probe gestellt werden
sollte . Ich bin gesund und weiß , daß ich tragen
muß , was ich nicht zu ändern vermag .

*

Detmold , den 2. Juli 1933 .

D' e Arbeit an dem Roman macht mir viel
Freude . Die Schreibmaschine bedeutet eine wesent¬
liche . Hafterleichternng . Ich komme übrigens mit
meiner Arbeit sehr flott voiwärts , bin voller Schaf¬
fenslust und fühle mich viel wohlcr , se' t ich mir
diese Aufgabe gestellt habe . Das Nichtstun war
zum verzweifeln . Jetzt hat der Tag wieder einen
Inhalt

*

Detmold , den 9. Juli 1933 .

Wunderschön ist daS Bildchen mit Hanne , auf
dem sie fragend ins Weite schaut und auf dem steht :
„ W o i st V a t i . . . ? " Sie wird wohl noch eine
aanze Weile auf ihn warten müsten . Unser Bürschle
hat es ja jetzt recht hart So herumgeschwbst von
der Tante zur Großmutter , wieder zur Tante , ein
paar Wochen bei Dir uich dann nochmals zur Groß¬
mutter , das ist nicht gut für ihn und ich kann mir
wohl denken , daß er darüber traurig ist . Sage ihm
nur , wenn der Vati erst wieder da Ist , dann neh¬
men wir eine Wohnung und unser Bürschle kann
dann immer bei uns bleiben .

*

D« tmold , den 11. Juli 1933 .
Mein Roman macht gute Fortschritte . Ich

stecke schon tief im vierten Kapitel . Ich wundere
mich selbst, wie mühelos ich schreibe , trotz deS
Mangels aller äußeren Eindrücke , die sonst für
meine literarische Produktivität io wesentlich waren
Die Arbeit macht mir viel Freude . Das liegt zum

guten Teil daran , daß der Roman In meiner

Heimat spielt . ES ist , als schöpfe ich auS einem

nicht versiegenden Quell .
*'

Detmold , den 28. Juli 1933

Ich glaube kaum , daß ich meinen Roman in

Detmoll » fertig schreiben kann .
In der vergangenen Woche war der liebe Vater

hier und besuchte mich . Für ihn war der kurze Be¬

such begreiflicherweise recht aufregend . Ich habe
den Vater noch nie weinen sehen , aber

als er mir im Sprechzimmer gegenüber saß, standen
ihm die Tränen in den Augen .

*

Detmold , den 2. August 1933 .

- Heute las ich in der Landeszeitung , daß die

Bayerische Regierung der Lippischen Landesregie¬
rung , mich in ein bayerisches Konzen¬
trationslager zu übernehmen , stattge -
gäben habe und daß der Transport in den nächsten
Tagen erfolgen soll .

Dos letzte Kapitel des Rmnans ist ein wenig
arg zusammengedrängt . Ich wollte fertig werden
und fürchtete , ich komme von hier weg . ehe der
Ronran beende ! ist . Jetzt habe i ch s aber

doch noch geschafft . Fünf Minuten vor Zwölf
sozusagen . Darüber bin ich recht froh .

*

Detmold , den 4. August 1933 .

Du träumst von mir ? Dami können wir uns
die . Hand reichen . Ich habe schon sehr oft von Dir

geträumt . Aber die Träume wollten nicht Wirk¬

lichkeit werden . Wenn ich aufwachte , war ich wie¬
der In der vergitterten Zelle .

♦

Detmold , den 6. August 1933 .

Ich bin noch immer in Detnwld und glaubte
schon in der vergangenen Woche inS Konzentrations¬
lager zu konnnen . Vielleicht findet der Abtransport
schon in einigen Tagen statt . Vielleicht dauert er
noch Wochen . Ich weih es nicht . Dies Warten auf
die Veränderung erfüllt mich mit einer merkwürdi¬

gen Unruhe . Ich weiß selbst nicht warum , aber eS
ist so. Du haft daS gang richtig auch an deni
Roman beobachtet . Die beiden letzten Kapitel haben
ein wenig darunter gelitten . Aber auch unter der

Sorge , ich könne den Roman nicht mehr fertig brin¬

gen . Dadurch ist nrancher Flüchtigkeitsfehler unter¬
laufen , der Stil ist weniger ausgeglichen und man¬
ches wurde stark zufammengädrängt .

Daß Du die Widmung des RonronS in Deiner
Bescheidenheit ablehnen würdest , sah ich voraus .
ES bleibt aber doch dabei . Der Roman ist für
Dich geschrieben und soll Dir gewid¬
met sein . Du mußt Dir das schon gefallen las¬
sen, Liebes . Ich käme Dir ja sonst nichts geben
und schließlich , wem soll ich so etwas , was so ein

gang persönliches Werk ist , sonst geben ? Der Roman
hat Dir in all den Wockpm viel Freude gemacht , daS
merkte ich aus Deinen Briefen immer wieder . Nun
gehört er Dir ganz und gar und wenn wir erst wie¬
der zusammen fein können , wirst Du an seiner end¬
gültigen Gestaltung noch mithelfen können . Ach
habe noch zwei Durchschläge an »reine Mutter ge¬
schickt , sie wird sie Dir geben . . .

Meinen Eltern habe ich auch ein Exemplar des
Romans geschickt. Sie werden sich sicher sehr damit
freuen . Ihnen ist ja jeder Wiickel in Würzburg
vertraut , und manches , waS in meinen . Kindheit s-
erinnerunyen eingeflochten ist , haben sie selbst mit «
erlebt , direkt oder indirekt . Für mich selbst war die
Zeit , in der Ich den Roman schrieb , die erträglichste
der Zelle . Ich hatte eine Aufgabe , konnte etwas
gestalten , schöpfte aus dieser Kraft und Vertrauen .
Wies später im Konzentrationslager wird , bleibt
abzuwarten .

Jedenfalls richte Dich so ein , daß Du bei
den Kindern bleiben kannst . Sie le ' dan
ohnehin am meisten unter nuferer Trennung . Kön¬
nen sie schon den Vater n' cht haben , dann sollen
sie wenigstens die Mutter nicht entbehren . Tu sagt !
ja selbst , die Kinder seien ein Opfer der Zeit , ent¬
wurzelt , heimatlos geworden . Tue nur alles , daß
Du wenigstens bei ihnen bleiben kannst . Aber das
brauche ich Dir ja nicht besonders ans Herz zu legen .
Du wirft daS von Dir aus schon tun . Die Frage ,
die Lotte an Dich gerichtet hat , als die Ferienkinder
nach Haufe fuhren , Ist ja erschütternd : „ M uit
wo bin ich eigentlich dahei m? " In dieser
kindlichen Frage liegt die ganze Tragödie unserer
Kinder . Sie haben kein Daheim , keine Familie
niehr , sind entwurzelt . TaS ist überhaupt , was mir
am meisten Sorgen macht . Wenn die Kinder im
Augenblick auch umergübracht sind und zu esten
haben . — der Mensch lebt nicht von Brot allein . .
Der Vater , die Mutier , das Heim , das gemeinsame
Familienleben sind doch Dinge , die , wenn sie den
Kindern fehlen , für ihre ganze künftige Entwicklung
nicht ohne Einfluß sind . Aber v' elleicht brauchen sie
daS alles nicht gar zu lange zu entbehren Verlier
nur Du die Hoffnung nicht, wenn es auch noch so
sehr lange dauern sollte .

Die Mutter schrieb mir , ich solle
alles tun , damit ich nicht in ein Kon¬
zen trationSlager komme . Ich schrieb ihr ,
daß ich darauf keinerlei Einfluß habe . ES ist doch
kaum anzunehmen , daß die gefaßten Nachlässe ge¬
ändert werden . Ich kann gar nichts in dieer Sache
tun . Mutter bat wohl übertriebene Vorstellungen
in all diesen T' ngen . Schließlich bin ich ja nicht
allein , der inS Konzentrat ' onSlager kommt Natür¬
lich , die Familienangehörigen sehen in erster Linie
das Einzelschickial , sie sind ja auch persönl ' ch ziemlich
stark davon betroffen , aber viele andere
haben das gleiche Schicksal zu tragen ,
Tausende . Dieser Tage laS ich in der Zeitung ,
daS der ehemalige ReichStagSPräfident Paul L ö b e
in ein Konzentrationslager kam Biele andere , Be¬
kannte und Unbekannte , sind auch dort . Versuche
Du Dir einmal die Dinge von einem größeren ,
geschichtlichen Gesichtspunkt aus zu betrachten , nicht
nur vom persönlichen auS . Vielleicht kannst Du

dann manches leichter trogen . Ich weiß wohl, es
ist alle - recht schwer für Dich und die Kinder und
daS Einzoih' chickfal sieht schon dadurch für Dich immer
stärker im Vordergrund . Ach bin aber überzeugt ,
Du wirst stark bleiben , auch wenn Deine
Geduld auf eine harte Probe gestellt werden sollte .

AuS Deinen Briefen lefe ich immer viel Hoff¬
nung und Zuversicht . Darüber freue ich mich stett,
Sei nur weiter stark und zuversichtlich ! Um mm
brauchst Du Dich nicht zu besorgen . Finde mich
auch in daS Leben im Konzentrations¬
lager , wenn ich dort auch keine Blumen und son¬
stigen Erfr ' fchungen bekommen käme , mit denen Du
mich hier jede Woche erfreust und für die ich Dir
herzlich danke . Ich denke im voraus an die Zeit,
da meine Schutzhaft aufgehoben sein wind und grüße
Dich und die Kinder herzlich , Dein Felix .

Soeben wird mir mit geteilt , daß ich
heute , den 7. August , abtransportiert
werde . . .

*

DaS waren die letzten Worte von Felix Fechen¬
bachs Hand . Am Aberck » wurde er von Detmold ab-
transportiert . MS Reiseziel war nicht Dachau , son¬
dern das Polizeipräsidium München angegeben , doch
war schon aller vorbereitet , daß er dieses Ziel Mi
erreichen sollte . Um 8 Uhr abends wurde er i »
Scherfede , 50 Kilometer von Detmold , nist
schweren Schußwunden eingeliefert ; er starb zwei
Stunden darauf , ohne daß Bewußlse ' n wieder er¬
langt zu haben . Die konventionelle Lüge von einer
„Erschießung auf der Flucht * *

bedarf kaum einer
Widerlegung . Eine zerschlagene Armbanduhr mit
zerrissenem Riemen , die der Witwe des Ermordeten
unvorsichtigerweise zurückgeschickt wurde , legt für
ganz andere grauenhafte Vorgänge Zeugnis ' ab.

Felix Fechenbach hat seine Treue zur Arleiter -
klaste und zur Sache deS Sozialismus mit seinem
Blute besiegelt .

Tagesneuigkeiten
Französischer Rechtsanwalt

zum Tode verurteilt .
Je zehn Jahre Zuchthaus für ein mitschuldiges

deutsches Schwesternpaar .

Paris , 1. November . Das Schwurgericht von
Aix - en - Provence hat den Hauptangekiagien im
Mord - und BctrugSprozeß Sarret zum Tode
und seine beiden Helferinnen , das deutsche Schwe¬
sternpaar Katharine und P h i l o m e lt e
S ch m i d t, zu je zehn Jahren Zuchtbau « ver¬
urteilt . Es handelt sich um eine mehrfache
Mord - und Betrugsaffäre , die ber " ' ' s
jahrelang zurückliegt und nur durch einen Un¬
fall entdeckt wurde . . Hauptangeklagter ist der frü¬
here Rechtsanwalt Sarret und seine Helkeriunew
die obgenannten zwei Schwestern , die Mitwiiic -
rinnen und Mittäterinnen einer Reihe dnnkiee
Mordtaten . Fälschungen und Betrüaereien waren ,
die dem Rädelsführer viele Millionen
eingetragen haben . Die Schwestern stammen aus
einer bayrischen Offizierssamil ' e .

Motorschiff statt Schlittenhunde ». Tas

große Motorschiff „ Parvaja Pjatiletka " traf in

Irkutsk zum erstep Male mit Lebensmitteln
und technischen Artikeln auf deni Seewege ans
dem Westen ein . Früher wurden sämtliche Frach¬
ten in diese Nordgebiete der Sowjetunion ledig¬
lich mit Schlitten Hunden befördert . Tie

Eröffnung des Verkehrs durch das neue Motor¬

schiff ist ein neuer Faktor für die Entschließung
des großen nördlichen Seeweges und ein neuer
praktischer Schritt der . Entwicklung der Prodick -
tionskräfte deS sowjetrussischen Norden '

Ein großer Bilderdiebstahl . Aus dem Kra -

sinskiniuseuni in Warschau entwendeten un -
bekannte Täter 15 wertvolle Bilder und ein Ge¬

wehr , das Kaiser Napoleon einstmals General

Krasinski zum Geschenk gemacht hatte . Der Wert
der geraubten Gegenstände beträgt im Ganzen
500 . 000 Zloty . Man glaubt , daß eS sich um die
Tat einer internationalen Verbre¬
cherbande handelt , die mmmehr versuchen
wird , die gestohlenen Kunstgegenstände im A" °
lande zu verkaufen .

In einer Dacht über die Azoren . Kapi¬
tän R e c S ist mit seiner Achttonnen- Dacht auS

Falmouth über die Azoren kommend in Nassau
( Babama - Jnseln ) eingetroffen . Die Fahrt über
die Azoren dauerte 64 Tage . Kapitän Rees wurde

ivährend des Weltkrieges durch die Verleihung
des ettglischen Victoria - Kreuts ausgezeichnet u.

ziv . dafür , daß er als englischer Militärflieger
einen Angriff gegen 10 feindliche Flugzeuge un¬

ternahm , von denen er zwei zum Absturz brachte
und , trotzdem er schwer verwundet war , den

Kampf so lange fortsetzte , bis er auch die übrige: '
acht Flugzeuge tit die Flucht gejagt hatte .

Byzantinismus . Bis zu welchem Grad de

Kriecherei die Schreiberlinge deS Dritten Reicher
sich erniedrigen , beweist ein Reporter deS natio -

nalsoziolifkischon „ Dortmunder Generalanzeiger".
Er schreibt über die Reife Hitler - noch Hannover
ir . a . : „ Mit diesem Zug kommt der Führer anö
Berlin als unangemeldeter Reisegast . . . Brau¬
sende Heilruse , aber in 40 Sekunden ist alle !
vorbei . Ter Führer im grauen Mantel ist schon
durch die Sperre , der Schaffner vergißt sogar
vor Erstaunen , noch der Fahrkarte zu fragen.
Durch sein « Sperre ! Er wird den Tag dreimal
rot im Kalender anstretchen . . . Der FD 22 hat
sein großes Erlebnis . Jeder Reifende , muß sich
mindestens einmal an dem Fenster des Führers
vorbeizwängen und nach Möglichkeit „Heil
Hitler " gerufen hoben . . . "
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Durch Kampf zum Sieg .
Ein « bemerkeusniert « „Wa- Llredc " des

. Führers " ' . m deutschen „Wcrytkampp ' .

„Deutsche Art » und Kampfgenofsenl
Der Wahlkumpf , in oen wir jetzt hineinge -

Irelen sind, ist, Wotan sei Tank , endlich ein Rin -

I gen, wie es unserem Artcinpfinde » genehm ist!
Er wird ohne Gegner und deshalb auch mit

besonderem Elan und erhöhter Begeisterung ge¬

führt l Niemand darf uns widersprechen , woraus

sich logischerweise ergibt , daß unsere Argumente
unwiderlegbar sind!

Wir sind a « S dem Völkerbünde ausgetreten ,
weil unsere Friedensliebe uns zwingt , möglichst
ungestört aufzurustenl

Zch bin ein Pazifist reinsten Wassers , Sie

brauchen die Bestätigung nur In der HauSbibes
des „Dritten Reiches " , in „ Mein Kampf " , nach -

julcse».
Mir Nationalsozialisten kennen keine Hast¬

gefühle, nnlerc Bruderhand ist iedem Volke ent -

gegenaestreckt , daS bereit ist , sich von uns über

kurz oder lang umbringen zu lassen !
Ebensowniia , wie wir den Reichstag angc -

steckt haben , ebensowenig sinnen wir auf Revanche
und neuen Menkchenmord !

Das sagt alles !

Lassen Sie den Mut nicht sinken , soweit Sie

noch nicht schnhhastkonzentriert oder „ auf der

Flucht " erschossen worden sin ». Seien Sie unbe¬

sorgt, wir tun , waS wir können ! "
W u m p.

unter anderem Titel — Melassen .
Berlin . 1. November . Das Wolffbiiro mel¬

det : Der RrichSministcr Dr . Goebbels hat

gestern das Verbot des Gorst - WesfelfilmS unter

folgender Begründung aufgehoben :
„ DaS Verbot des Horst - Wesselfilins ist des¬

halb ergangen , weil es sich bei Horst Wessel nur
den bekanntesten und Verehrtesten Märtyrer der

nationalsozialistischen Bewegung handelt . Es be¬

steht kein Anlast , dieses Verbot weiter aufrecht¬
zuerhalten. wenn dieser Film unter einem

neutralen Titel läuft und direkte Anspie¬
lungen anf Horst - Wessel und sein Leben und

Sterben vermieden werden . "

Kelerklchketten w' ihrend der Unruhen .

Die «rst « modern « Hasenanlag « in Palästina .

Haifa , 1. November . ( 9191. ) Gestern wurden
In feierlicher Weise d' e neuen großartigen Hasen¬
bauten in Haifa in Betrieb genommen . ES ist dies
die erste Hasenanlag «, di « in Palästina seit der

Zeit errichtet wurde , als der Tetarch Philip , der
Lohn HerodeS ' , den Hasen Caesarea «rbanre . Die
noi « Hafenanlage gestaltet di « bisher ungeschützt «
Reede zu einem der besten Hä ' en in der Levante .

Unter der britischen Regierung gewann Palä¬
stina anfS neu « sein « Vorherrschaft als Handels

zenrrnm und wurde zu einein wichtigen Bindeglied
zwischen Westasien und Nordafrika . Palästina ist
nun eines der am besten prosperierenden Länder
ter Welt und Haifa ist der Zentralnerv seiner Ent - -

wilklnng als Handelrftiktor .

Die Errichtung des Hafens erfordert « ungesah . '
1,250 . 000 Pfund Stcrlittfl und sein AnSmaß betrag :
40 Acres . Bier Hahr « hindurch arbeitete » an dein
kau deS Hafens Araber und Juden gem « ' wam und
ungefähr 70 Prozent des Kostenauswandcs wurde
von Palästina allein aufgebracht .

Mit Bezug aus die vor kurzem erfolgten Aüi -

schreiiuiigen i » Palästina sagte der Koloii ' alsekce ' . är
gelegentlich der EröfsnungSfeierlichkeiten : De heu¬
tige Feier ist getrübt durch die bedauernswerten
Unruhen , di « sich ereignet habe » Vor 18 Jahrep
übernahm Großlttttanni « « daS Mandat über Pcilä -
sl ' na. Mit der 9luSübnng dieses Mandates lind
Pflichten verbunden , sowohl gegenüber den Arabern
toi « auch gegenüber den ( luden T: « k« Pflichten er¬
füllen wir voll und gerecht nach beiden Seiten hin .
Mit dein Mandat « Ist auch die Verpflichtung ver -
blinden , dem jüdischen Volke beim Aufbau von
Palästina als einer jüdischen Heimstatt « behilflich
zu sein. Gleichzeitig legt das Mandat jedoch auch
di « Verpflichtung auf , auch iämil che Recht « der

übrigen Einwohnerschaft Palästinas zu wahren Es
wird das ständig « Ziel der englischen Politik sein ,
den Wohlstand lämtl ' chec Schichten in Palästina
zu unterstützen.

DaS kriegsgerichtliche Nachspiel zu der M e n
i e r e i an Bord des holländischen Panzcrkren -
zcrs „ Sieben Provinzen " hat gestern in
Surabaja ( Java ) begonnen . Es sind sechs Grup¬
pen von Angeklagten vorgesehen . Zn der ersten
Gruppe hat der Staatsanwalt gegen 19 Einge¬
borene. ri . zw . Matrosen und Heizer, , G. ' fängnis -
strafen von 6 bis 18 Jahren beantragt .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes ans den Programmen .
Frrltag :

Prag : 10 . 10 : Schallplait «». 11 : Schulen ndsuuk
13. 43: Schallplatten IPSO : Deutsch « Seit -
r u n g: Di « tschechoslowakische chemische Industrie
19: Englisch« KoiMerlation . 10 . 25 : Lrcl - csterkon ' ert
— Brünn : 12 . 85 : Mittagskonzert . 17 : Mährisches
Ouartett . 18 25 : Deutsche Sendung . —

Zlaschau: 16 : Orchesterkonzert . - Wien : 11 80 : Mii -

tagÄonzert. 1715 ! Kvnzertstunde . 19: AnS beliebten
Ballettcp. — H«! lSberg : 18 : U' "e>halUiilgattNljik . —
Berlin : 15. 20 : Frau im B«ruf ,

Warum find die fAdetendrulschsA Rekruten kleiner
als ihre tlchechWrn Landsleute ?

Im September - Heft des „ S t a I I.st i cky Cb -

j o r * veravbeitet der Präsident des slaiisiisch -en
StaatsamteS . Dozent Tr . A u « r h a n, in einer

äußerst interessanten Studie das von den ?lfs «nt
k o ui m i s s i o » « n für die Jahre 1929 und 1

geliefert « statistisch « Material zur Fcstslellting
durchschnittlichen
Wehvpslichtigcn in den

Bezirken Böhmens
Stellt man >

deutschen
Deutschen
aus den 51

gegenüber , so
Mcn- ' cheukunde sehr beachtliche Tatsache ,
Durchschnitt

980

. der
Körpergröße

'
der

einzelnen politischen
und Mähren Schlesiens ,

mm das Gefamlcrgebips für die :!I

(b. h. zu mehr als 80 Prozent von

i bewohnten - Bezirke dein E' gebni »

tschechischen Bezirken Böhmens
> ergibt sich die vom Ttandpnrkl der

daß im

die Körpergröße der Sudetendentschen hinter

jener ihrer tschechisch «« Landsleute nicht unbe¬

trächtlich z»rückbl «lbt .

Bon 100 gemessenen Rekruten im Jahre 19. 10 waren

von unternor malcr Größe ( unter 100 Zenit -

Meter ) : 12 . 15 Deutsche gegenüber 8. 6! ) Tschechen.
In der Stufe 161 —165 Zentimeter überwogen die

Deutschen mir 23 . 26 v. H. gegenüber 19 . 62 T' chechcn
In der - veitcrrn Stuf « ( 166 —170 Zentimeter )
nähern sich die Zahlen an : 81 . 64 v. H Deutsche
gegenüber 81 . 36 Tsä - echen . , welch letztere her also

bereits leicht überwiegen ' In der vierten Stufe
( 171 —175 Zentimeter ) verschiebt sich das Verhältnis
bereits ! «hr zu unguiislru der Deutschen , die nur

die Ziffer 22 . 05 gegen 26 . 86 auf ikchectzüchec Seite

aufwe ' fen. Unter den ganz Greßwüchiigen ( über

176 Zentimeter ) zählen die Deutschen̂ nur 11. 15

v H. , die Tschechen dagegen 14. 74. Tie Dcutichrn
über wiegen also in den nicdrigeren Kan -

gorien , dagegen ist ihr Anteil an dem Konitugeni
d« r Hochivüchsigen geringer D' e 19 g « m i I ch -

t e n Bezirke Böhmens stellen ziemlich genaue Mit -

t v l w « r > c zwischen den beiden nationalen Gruppen

ES ist klar , daß es sich hier nicht um ein Merk¬

mal einer „nationalen E' genarl " schlechtweg han¬

deln kann , sondern daß dt « Gründe dieser ( ft ' diti -

nung tiefer liegen müssen . Auf di « Körpergrö ' e
eines Volkes sind innere und äußere Nmstände von

Einfluß . Zu ersteren zahlt vornehmlich das Momen :

der Erblichkeit , beziehungsweise
das „ Rassenmoment " ,

dem von mancher Seite bekanntlich attsschlaggoben-
der Einfluß zugeschrieben wird und mit dem sich

Dr . Auerhan auch » n Rahmen feiner Analyse be ¬

schäftigt . Ti « Tatsachen , die da ausgeze ' gt werden ,
weiden unfern Rassescrnal kern freilich wen' g Freude
machen . Tie Bevölkerung unserer historischen Län¬
der ist eine Mi ' chuug ans der sog. alpin « « und
der baltischen Rasse , wozu sich in den nörd¬
lichen Grenzgebieten «och die nordische
Rasse gesellt , um welche bekanntlich die nazistisch
(«- iiv - lußte „ ' Rassenlehre " rlnen mysiüchen
Schein aller eidcnkliiheu körzu - rlichen und geistigen
Vorzüge verbreitet . Zu den typisch „ n o rd i >ch c n "

Vorzügen ’oll auch die „ hohe t ^ stall " gehören , näh -
rrnd di « Ttatstik uns belehrt , daß gerade die

Gebiet « , in denen sich der Einfluß der
nordischen 91 ass « geltend macht , Men¬

schen kleinerer S: atur hervorbringeu , als die von
den „minderwertigen " anderen Rassen besiedelten

Neben dem Einfluß der Erblichkeit aber spielen
— und wohl in ülenviegeudcm Maße — äußere
Einflüsse eine Rolle , wie Lebenshaltung ,
Nahrung , Klima , Sport u. a. , was schon
daraus hcrvorgeht , daß d! « städtische Bevöl¬

kerung im allgemeine » größer ist , al » d! «

Laid - brl ' Llkerung . Tr . Anerhan gehl in seiner
tveiieren Aualy ' e aus die

Wirkungen des Klimas auf da » Wachstum

ein , vor allem der Wär m e. Aus einer sehr sorg -
säliig zn ' ammengeskllten Tabelle gehl hervor , daß
tatsächlich Bezirke mit einer geringeren
mittleren Jahrestemperatur ausfallend
viele kleinere Wehrpflichtige zur Slsscn -
ticriiug schickten , als solche mit wärmerem Klima .
( Bon je 100 Personen über 176 Zentimeter stellten
die kältesten Bezirke nur 11. 70, d' e wärmsten da¬

gegen 20. 27. ) Tech tveisl Tr . Anerhan mit großem
Recht daraus hin , daß damit ein direkter Ein¬
fluß der großerrn cder geringeren Wänn « einer
Gegend nicht nacl - gewlesen sc' , ebenso gut könne ein
indirekter Einfluß vorliegen , nämlich insofern ,
als wärmere Gegenden zugleich fruchtbarer « Gebt « : «
sind und ihre Bewohucr ausgiebiger zu er¬
nähren vermögen , als d' c kälteren und unsruchi -
bareren Dieser Meinung liegt der zweifellos rich¬
tige - Gedanke zugrunde , daß sich eitle schlcchiere
Ernährung als W a ch s t u m S h « m m u ng
answirken könne : «in Gedanke , der , allgemeiner ge¬
faßt , vielleicht di « Erklärung unseres Problem » ent¬
hält In descin Zusammenhang enchüllt der
Geusllwnkundliche zugleich einen

sozialen Tatbestand .
Di « deutschen Bezirke find — im Gegensatz zu den

tschechischen — zum großen Teil I n d u st rie¬
be z i r k e mit einer Bevölkerung , deren Lebens¬
standard im Durchschnitt sehr tief liegt , teils sind
es sei « alierSher ausgesprochene Not -
gebiete ( Böhmerwald , Erzgebirge , Aöwrgebirg - e) .
Die Nennzehnjähr ' gcn , di « aus solch «» Gegenden
vor der Assentkommi ' ston erscheinen , haben häufig
genug nicht nur eine Huiigerkiudheit hinter sich,
sondern auch schon fünf Jahr « schwerer Arbeit

hinter der Maschine , im Schacht oder aus dem

Bergacker , über den sie selbst in Ermangelung von

Zugtieren Pflug und Egge schleppen müssen . Dafür ,
daß tatsächlich , neben arideren Faktoren , Unter¬

ernährung , na m« ntli ch in der Kind¬
heit , WachStumShemmungcn anslost , erbringen
unS vcr ' chlrbcn « Statistiken eine geradezu evlchüt -
lrrnde Bastätigung . Wer die wirtschaftliche Lage
in den Grenzgvbieleu und damit auch die soziale
Situation ihrer Bevölkerung kennt , wind ger «! q:
sein , de Ziffern der Statistik aus lebendiger An -
schaumig heran » im rrlvähnlen Sinn zu dniren
und zit begründen . vr . Hs .

Das Nachtvaüoerbst .
Der Kampf um daS Nachtbackvcrbot geht

nicht allein schon lange Zeiten, , sondern er wurde
auch auf die mitunter raffinierteste Weis « von
den Bärkeru zum Schaden der Arbeitnehmer und
auch znm Schaden des Bäckereigctverbe » geführt .
Mit Mühe wurde das Sonnlagsbackverbvt er¬
reicht , jedoch ruin großen Teil inngangen dnrch
das Hinansich ' cl ' en der SamStagnacht und Zn »
dic - Nacht - hi nein - verlängern der Montaafrühe .
Nun bebanl ' tel der Generaldirektor der Firma
Sdkolek - A. - G. , Aleicander Schück , daß das
Nachtbackvcrbvl sinkenden Brotkon ' um , tluali -
tätSvcrlchlechterung und Verteuerung zur Folg «
hat , daß Nachtbacken di « Qualität verbessern das -
Preisniveau senken , den Brolkomnm steigern
würde . ( Wir haben iinierhalb der Tschcchoklotva-
kei Brotpreik « bis an 2 . 75 lü° pro Kilo . ) Gene¬
raldirektor Schrick meint in dem Aufsatz einer
sehr bürgerlichen Zeitung , daß nirgendwo io hohe
Ansprüche au die Brotqnalität gemacht werden ,
Wie in der Tschechoslowakei . ( Vielleicht variiert
die Dualität deshalb so stark und eS w> rd des¬
halb so viel geklagt , weil irgendwo die DeSorga -
nifglion de ? GetreidehantelS , de » Mühlen - und
Bäckereigewerl ' eS so groß ist und weil nirgend «
wo di « Zwischeu - hantekSgewinu « >' o groß sind :
durchschnittlich t ' O Prozent , durch das Ga ' ^ e -
Uvrbe „ im Eiuzelver ^chleist " bi » einige hundert
Prozente . ) Schürk zählt andere llr ' achen aus . di «
aber gum großen Teil ebeusallS unter daS Han ' ' t -
sti ' ick „Desorganisation " gehören — schon in der
Landwirtschaft beginnend : d«- r Müller must jede »
Melil aus einem anderen Jioaaen erzeugen : dl «
per schiede ' ' artige Düngung ' vielt eine groß «
Nolle ; Bed«nbe' chass«nl : eit . Höhenlage . Wit «

ternngSverl -ältnissc vor allem währc " d Gelrede -
reise und Ernte spielen stark mit : be : üa ! ! ch des
Backprozeskes ist man vielfach noch auf die prak¬
tische Erfahrung bei jedem Eiinel ' all angewiesen ,
Weik unter obigen erschwerenden Varans ' ctzun -
gcn Vorausberechnungen benialtch Gärung n ' w.
versagen . Erst in | fhio ftcT Zeit erkand man AP»
imratnren . die da » Ver ' " . ' » de » Mehle » bei ver
Gärung einigermaßen tm vorans seststellen kön¬
nen . ( Zn den USA . wird da » in Rieenspci -
chern anfbeivabrte Gctre ' de ohne Rücksicht anf
die Ankunft nstv . geniischt . uw » GlcichNlästwkrit
de » Nkal ' lprodi ' kteS und gleichwertige » 6 ' ärinws -
nnd Backverhalteu gewähr ! isiet . — Anmerkung
des Berich lenden . ) Der No>- aenl ' rolkon ' um lei
nlurlwiivt i »i hlnckgang . s' ellt Schuck fest , weil
^ieichmackspichtiing und „belsereLebene - hal ' nna der
breiten Schichten " ( es wenden nur jene Schichten
kein - Herr Generaldircklor . deren gemaktel - ' r
Rücken und Po " o breit sind ) da » Aeistgebäck nud
weiße » Brot überhaupt vorziebrn ; der Brolkon -
k,iin ginge auch deshalb zurück , weil inan anf
Erhol ' una der „schlanken Linie " bedacht fei , ( Da¬
zu gesiatle Herr Schlick : dieser Einwand trifft
nur kehr wenige , übrigen » nicht übermäßi - gkliige
Weiber , die nteinal » viel Brot aßen . Für d>«
Erhaltung der schlanken Linie ' orgt bei den
„hre ' tcn Schichten " — zahlenmäßig, nicht nach
Nmsanas ' entimetern gemeint — d: < sogenannte
Krise . ) Ehrlicher , WaS Herr Schück ia im näch¬
sten Absatz weist : die „ breiten Schichte n "
haben kein Geld mehr auf Brot .
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Eröffnung örs neuen Arsnia - Hnsles in Brsg .

PRAGER ZEITUNG

Das neue Gebäude der Prager „ Urania "
( Klimcnisk » I), zu dem vor Jahrcssrist der Grund¬

stein gelegt wurde , ist dank der Energie der leitenden

Männer , vor allem des Direktors der Urania , Pros .

O. Frankl , in einem Fahr vollendet worden , so

daß es am : !l . Oktober scierlich crössucl werden

konnte . Das schöne und zweckmäßig erbaute Haus

enthält einen großen « aal , ein geschmaikvoll ein¬

gerichtetes K i n o und neben den Verwaltung » -

räumen zahlreiche kleinere als Voriragssäle , für

Facharbcilen ( Radio , Photograhie etc . ) und zu Aus¬

stellungen verwendbare Räumlichkeiten .

Die ErössnnngSscicrlichkeit sand in dem großen

Saale stall . Ter Präsident der „ Urania " , Hosrat

Rzach , eröffnete die Festsitzung und begrüßte die

erschienenen Gäste . Richt nur die verschiedenen Bil -

dungSinstitute , sondern auch die Regierung und die

Kanzlei des Präsidenten waren vertreten . Minister

Tr . BcneL war persönlich erschienen , für den

Minister Dr . Törer war Tr . M a l u l a, für die

Kanzlei deS Präsidenten Tr . tziha zugegen .

Nach Hosrat Rzach sprach Tircktor Frankl ,
der die Ausgaben der Urania und das stete Wachsen

über de » ursprünglich gesteckten Kreis hinaus dar -

stellie . Er brachte verschiedene Schreiben und Glück¬

wünsche , darunter einen Bries d c 4 Präsiden ,
ten der Republik zur Vorlesung , der vielleicht

auch darum eine historische Bedeutung haben wird ,

weil darin — unseres Wisicns , zum erstenmal in der

Geschichte deS Staates — M a s a r Y k von „ » n se -

r r m deutschen Volk " spricht . Auch Tr . 8 a m a l,

die Minister E z c ch und § p i n a hallen Schreiben

an die Urania gerichtet . Hitlers neuer Hosdichter

Gerhart Hauptmann entschuldigte sein Fern¬

bleiben mit einem schreiben , dessen Tonfall schlecht

zu der Rolle patzt , die Gerhart Hauptmann heute

spielt .
Tann kamen die Gäste selbst zn Wort . Besonder -

die Vertreter der Regierung ' und der tschechischen
Ocffentlichkcit wurden von den Anwesenden freudig

akklamiert . ES sprachen der Rektor der Technik , Prof .
Ginti und der Bürgermeister von Rcichcnberg ,
Senator K o st k a. der es sich nicht versagen konnte ,

ostentativ und wiederholt Gerhart Hauptmann als

den würdigsten Repräsentanten der deutschen Kultur

zn preisen ( . Herr Kostka findet darin wahrscheinlich
Trost für die Znrückhallung , die er sich notgcdrnn -

gen dem Tritten Reich gegenüber , das er vor Mona¬

ten noch gepriesen hat , auserlegen muß ) ; weiter spra -

chen Obericktionsrat M a t n l a, Genosse Tr .

F l I i s > Brünn für die dortige Volkshochschule , Tr .

Funke für den Kulturverband ». a. m.

Fm Saale des neuen Kinos sand ein Kam¬

me r m u s i l - K o n Z e r r statt , dessen Programm
freilich nicht ganz zu dem seitlichen Anlaß pasicn
wolsie . Mit demselben Auswand hätte man schon ein

wirkliches kleines Festkonzert veranstalten können .

Nm lv Uhr nachts begann die erste Kinovor¬

stellung im neuen . Heim . Ter Philipps - Apparat er¬

wies sich — von einem znnächsl störenden Motor -

defekt abgesehen — in der K l a n g w i e d e r g a b «

vorzüglich . Es wird kaum ein zweites Kino in

Prag geben , in dem die Musik und die Stimmen so
rein und frei von jedem , die Technik verratenden

Nebengeräusch hcrauskommen .

Auf dem Programm stand ein . der Urania ge¬

hörender , sehr schöner Film „ Tas goldene

Prag " und — leider — die vcrtonsilmic „ Frie¬
derike " von Lehäi . Ter Film weist außer einer

Reihe sehr schöner Landschastüausnahmen , der schau¬

spielerisch gefälligen Leistung von Paul Hörbiger
und Fda W ü st ( Pfarrer Brion und Fraul und der

hübschen und irischen Erickeinung von Else

Elster ( Sakomea Brioni kaum etwa « ErsreulicheS

auf . Er ist eine greuliche Verkitschung der Gestalt

Goethes , in treuer Gesolgschasi der Operette ein

Schmarrn , den jede andere Nation als die deutsche
als Sakrileg an ihrem größten Geist betrachten
würde . B o l l m a n n als Goethe ist nicht viel bester
als Tauber , Mady Christians übrigens eine

Friederike , der man die Toppelzahl der glaubhaft zu
machenden Fahre aus den ersten Blick ansteht .

Tie Programmanswahl für das Urania - Kino

wird eine schwere Sorge der Tirekiion bleiben . Tie

guten einheimische » und französischen Filme werden

den WcnzelsplatzkinoS reserviert , Amerikaner haben
wir keine , bleiben eben die deutschen , die aber nun
einmal t ^ egcnjtand des Boykottes sein werden , auch
wenn sie qualitativ besser sein sollten als der

Goethe - Film . Vielleicht versucht di « Urania doch

Russen filme und seltener gespielte

französische , eventuell die deutschen Premieren
von einheimischen Filmen und im übrigen gute Kul¬

turfilme zu erhalten

Nun heißt cs für die Urania , das größere Haus
mit gesteigerter Arbeit zu erfüllen , keine leichte
Arbeit in dieser Zeit ! Wir wünschen ihr bestes

Gelingen !
»

Das Festkonzert .
Das wirklich Positive dieses Festkonzertes : Sein

Programm offenbarte den ersrenlichen sortschri : >
lichen Willen des Volksbilduugshauies „ Urania " ,
als Konzertgebcr bei den kommenden Veranstal¬

tungen auch di « moderne zcitgenössst ' ckw Musik ent¬

sprechend zur Geltung kommen zn lassen . Ti « n« ga -
tiven Seiten : Ungeeignet « Programmwahl und
nmneelboste künstlersickre Ausführung Tenn stir

rin festliches Konzert waren die ausgcsührteu
Konzertwerk « nicht reif und fest ! ch genug und bei

ihrer Anssührung zeigte sich ein bedenklicher Man
-icl an Sorgfalt und Sauberkeit , Karl Marx ' , des
küddcu Ischen Neutöners süiiiteil . iger Lirdcrzyklns
nach Gedichten Rilkes für «>n« Alifl nnne und sechs
Kammerin ' slrnmentc ist lmprcssionistnche Slim

mnngSlyrik , deren Ans- driicksmittol oft zu gesucht
wirken ; Hans F. Redlich » „ Tlmvakfche Lieder "

nach Gebichlübeffepmigen EiSncrS für eine Bariton -
stimme und fünf Kammerlnstrumrnte wollen volks¬
tümlich primitiv fein , nameildsich in der Instru¬
mentalbegleitung , gebärden sich aber dramatisch
überladen im Ausdruck und sind dadurch unecht :
Manuel de Fallas dreifädiges Cembalo Konzert
schließlich ist zwar reich an musikalischen Werten
und gekonnten Schönheiten , aber ein in der Gesamt¬
wirkung mehr intim - reizvolles als konzerffestlicheS
Werk . Die Pleiängc von Marr sang die bekonnle
he ' müche Altistin Frau I . V o ndy - L c k n e r ;
mit schöner , gepflegter Stimm « und gefühlvollem
Vortrag , aber nicht immer hinreichender Sicherheit
in der Intonation . spür die Lieder Redlich » hatte
Hans Hotter vom Theater vor allem fest : « schönen
stimmlichen Mittel zur Verfügung gestellt . Als
Cembalosolist im Konzert « de Fallas bewährte sich
neuerdings Pros , Josef Langer von der Teutschen
Mnsikakademi «. Durchaus nnbesr - edigend zvar leide . '
das die Fnstrnmen ' talbeglrilung versehende , aus

Mitgliedern des Radiosvurnalorchesters zusammen
gesetzte K a m m c r o r ch e ste r unter der Leitung
Tr . Heinrich Swobodas , Ten Prolog zum Fest -
konzert sprach ausdrucksvoll und verständlich G-
Schindler . Das Festkonzert fand im Kino -
' aale statt , der an akustischer Vollkommenheit
aber hinter dem eigentlichen Theater - und

Vortrag s - ( K o n z e r t - ) S aal , in dem die

Begrüßungsfeier stattfand , zurncksteht . 8. J.

Kunst und Wissen

Hedwig Bleibtreu

gastierte Dienstag im Neuen Tenischcn Theater als

Fürstin in „ O l h m p i n " Wohl aus dem Gefühl
heraus , daß nicht ohne weiteres «inzusehen sein
w rd , warum die groß « Künstlerin nach ich weiß
nicht wieviel Fahren nach Prag gerufen wird , um
hier «ine überflüssia « Wiederholung des deutlichen ,
nenn auch leis « ironischen Molnür ' schen Kompli¬
ments vor Franz Iweph , d« r altöstcrrcichi ' chen
Hocharistc - krati « und Generalität zu ermöglichen ,
wurde angekündigt , daß dieser Abend gewissermaßen
ein « Nachfeier der vierzigjährigen Zugehörigkeit der
Bleibtrcu zum Wiener Bnrgtheatcr aufzuiassen fei .
Nun , wenn man schon Burgtheater und Bleibtreu
in Prag feiern wollt «, hätte man sie in einer Rolle
auftrrten lassen müsicn , die etivas mehr über ihre
und deS BnrgiheaterS Knickt nachweisen könnte . So
konnte man sich nur an der in sich geschlossenen
Persönlichkeit , oer Distinktion , dem reinen Stil und
der darstellerischen Sicherheit der Bleibireu frencn .
ohne daß aber die Bodentmrg , die diese Frau doch
zweifellos hat . eindrucksstark in Eisckxinung a>' > ,
treten wäre . Daß das Bild noch etwas bläßlick ) «r
in »fiel , liegt aber tvohl nicht an der herzlich und
dankbar gefeierten Wiener Schauspielerin , sondern
an Unznlänglichfeiten in der Prager Besetzung . Bor
allem Fran Meller , die mit Recht Hixbge- ' chä! ' !«,
mußte diesmal ihrer Ausaale Wtientlickzes schuldig
bleiben , vor allem di « Illusion . Dennoch gab cs
zwei reserviert amüsante Akt «, vor allem , neben
der Bleibtreu , durch di « innere und äußere Eleganz
S l r ö h l i n s durch di « Frische der schönen Frau
Ondra und durch die viel und stark belacht «
Trastik Dudeks ( der aber doch nicht veracssen
mag , daß sclbst dircker borniert « Gendarmerie Oberst
leutnant vom Land mit Wachtmeister Allüren spar¬
sam sein mutz ) . Auch Herr I a n t i ch steuert « mit
trockenein Humor zum Vergnügen bei . Dagegen
gelang der letzte Akt , in dem sich die zweifellose
ungenügende Vorbereitung am deutlich¬
sten fühlbar macht «, durchaus vorbei : man hatte den
E' vdruck . daß der General ( der in den ersten zwei
Akten nicht austritt ) , mühselig jedes Wort aus dem
Touffleurkaste » berausziche . So dars man in Prag
denn doch nicht Theater spielen ! L. 0 .

Vom Sladttheater in Tkplitz - Schönair . Mit
Richard Billingers viel umstrittener Dichtung
„ Rauhnacht " debüt - ' ert « der neu « Direktor Gerbart
Scher le r als Spielleiter des Schauspieles . Ti «
glückliche dramatiscki « Zusammenfassung der Szenen
>n drei Akt «, die ungemein wirknngsvollcn Bühnen¬
bilder . die vortreffsiche M' lienzeichnnng . die Durch¬
dringung der Haichlung mit der Zwischcnwelt der
aus Urtiesen erwachenden Gewalten kennzeichnen
Schcrlers Regie als denkende , künstlerisch bewußt «
Arbeit . Tic Aufführung , aufs gewisienhaftcsle vor¬
bereitet . erreicht Höchstleistungen dramatischer Ge¬
staltung nicht nur in den tragenden Rollen , sondern
' . «igt eine Enkemblewirkung von vorbildlicher ksle-
' chlosicnieit . Hans Richter ( Kreuzhaiteri ist
von bedingender Kraft im Durchbruch ranhnächti -
ger Sinncnextase . Bon bestrickendem Poetischen Zau¬
ber und nnwidersteblicher schauspielerischer Gewalt
ist die Kreszenz Frank « Lauterbachs , di « das
ichtvere psychologisch »« Problem , spielerische Kind -
haftigkeit mit heißatmcnder Geschlechtlichkeit zn ver -
biirden , in einer wunidcrvollen künstlerischen Einheit
löst . — Charlotte KüterS Kramerdlrn , Christa
CbristlS Lehrerin Viktor Sarls Stromer .

Wolfgang FröeS Alexander , Dolf Kaligers
Gober , Ille Kallenbachs Cilli sind die auf¬
fallendsten Leistungen eines durchaus schätzrnLsverten
und vom ziel bewußten Willen des Spielleiters ge¬
führten Ensembles — Tas Publikum nahm Bit

lingcrS sehr poetische , aber wenig dramatische Dich¬

tung wohl zurückhaltend , aber doch mit starker Teil¬

nahme alts . Rückhaltlos aber wurde die außer¬

gewöhnliche Leistung der Kiinstlerschast anerkannt .

Regisseur und Darsteller konnten nberanS herzliche
Danbesbawc ' sc enigegennchnicn . L. PH.

Ocstcrreichische Ehrungen für ToSeanini . Im

Auslrag « des öslcrreichisckien Bundesmin - isters für
Unterricht überbmchl « SeklionSchef Tr . Perntcr
dem in Den gastierenden Dirigenten Toscanin !
die Insignien d«S vom Vundespräsideittcn ver¬

liehenen großen Ehrenzeichens niit dorn

Stern . Zugleich überreichte sektionSches Pernier
dem Meister ein H a n d s ch r « > b e » des Unler -

richtsministcrS , in welchem dieser die wärmsten

Glücknn ' iidsche der VundeSregierniig sowie der ober¬

sten Kunstvcrwaltung und den befondercu Tank für
die einzigartigen künstlerischen Leistungen ausspricht ,
die der Meister an der Spitze der Philharmoniker
Wien und ganz Oesterreich geschenkt hat .

Wochrnspielplan deS Neuen Deutschen Theater » .
Tonnertztag 71! , : „ T r o n b a d o u r " . C 2. — Frei¬
tag „ Tosca " , DI . — Samstag 71^, :
„ P ygmalio n" , C 2.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Donners¬
tag , 7M : „ A ll «z hop P" , Erstaufführung , —

Freilag , 8: „ A lIez hop p' . — Samstag , 8'

„?( llez hopp " .

Vcr- räge und Veranstaltungen
Der bekannte französische Journalist Jule »

Sanerwcin wird im Nahmen der Volksbildungs¬
anstalt Urania Samstag , den s. November , in der

Städtischen Bücherei über das Thema „ D e :

Journalist in der heutigen Zeit "
sprechen .

Vortrag 8alda verschoben . Wegen Erkrankung
findet der Vortrag F. k. K a l d a nicht diese Woche
sondern erst nächsten Freitag , den lv . d. M. , um
20 Uhr im großen Saal der Städtischen Bibl ' olhek ,
Prag l . , Mariünikä näm . , statt . Then >o : „ Der
Dichter u n d d i «' P o l i t i k. "

Sport * Spiel * KOrnerptlene
Die Leistungen der finnischen Arbeiter - Leicht «

athleien haben uns schon immer interessiert . Das
Geheimnis ihrer Leistungen liegt nicht allein in

ihrem geregelten Training , sondern auch
in ihrer Lebensweise und wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen . Ausschlaggebend in ihren Leistungen ist
aber das geregelte Training , das im ' Sommer wie
im Winter kcstie Unterbrechung erfährt . Es kommt

sogar vor , daß die Frühstücks - oder Miliagspauie
zu einem kleinen Waldlauf ausgcniitzt wird . ES ist
daher selbstverständlich , daß außer den Höchstleistiln -
gen auch die Durchschnittsleistungen immer bester
werden . Ti « beste Leistung im 11v Meter - Hüiden -
lauf war 15 . 6 Sek . , die zchntbcst « 16 . 6 Tel . Zehn
Sportler erreichten 16. 7 Sek . Ter Durchschnitt be
trägt bei den zehn Bosten 16. 1 Sek Jin Ivv - Meter -
Hürdefilauf war die beste Zeil 58 . 3 Sek . Ter Durch¬
schnitt der zehn Besten betrug 1 : 01 . 1 Mstl . Sehr
gute Leistungen zeigl di « Weiffprunglisl « . Ter beste
Sprung war 6. 7V Meter . Di « zehntbestc Leist »«. ' ,
noch über 6. 5V Meter . Vier Springer erreichten d! «
Höhe von 1. 8V Meter . Beim Trc sprung wurden
11 . 28 Meter erreicht . Auch der Mauuschastsspor :
hat in diesem Jahre ein « beiander « Förderung er¬
fahren Tie Wald , und Geländeläufe spielen hier¬
bei «ine besonders groß « Rolle

Für ein « Neuznsommensetzung des internatio¬
nalen Faihauöschnsses für Le chlalhletik setzt sich der
Askö ein , welcher in ' ' einer letzten Vorftandssitzung
beschloß , an die 2ASJ . den Ilntrag zu stellen , daß
an Stelle Teuiichlands in den in ' . ernaiionalen Fach
lluSschnß für Leichtathletik Oesterreich ein Mitglied
zugciprochen erhält . Oeslcrre ' ch hat Genossen Kralky
vorgeschlagen .

Die Kobenzl - Sprungaiilage bei Wien wird aus -
gebaut . Tank der Tatkraft des Wiener Arbciter -
turnvereincs besivi Wien als einzige Großstadt noch
innerhalb der Ttadtgrenzen ein « schöne Skisprung ,
anlag «. De A rbei teffki ' p rn ngscha uze aus dem
Kolieuzl hat schon oft ihre Brauchbarkeit erwie ' en .
?lber die Arbeiierluruer sind mir ihr noch immer
nicht zufrieden und so wird sic Heuer so enrieiterl
werden , daß sie Sprünge bis zu sechzig Meter
znläßt , das Ist um ei » Drittel weiter als bisher .

Aus Deutschland keine Bälle ! Tie letzt « Del «-
giertenversammlung der Arbeiier - Tischten -
nisvereine in ' Oesterreich faßt « den Be -
lchlutz, daß die Arbeiter . Tischtennisspieler in Hin -
kuirft keine Bälle deutscher Erzeugung verwen -
dcn werden . In der vergangenen Meisterschafts¬
saison wurden über 7VVV Bälle verbraucht .

BOrgerflch « Sport .

Austria Wien gcg ^ n Sparta 8 : 1 ( 1 i01 . Die
Wiener schlugen Mittwoch In Prag die Sparta
vevdient . Wenn auch di « Prager als Eutfchuldigung
die Strapazen des voraugegaiigeneii Turniers haben ,
io fei darauf hingewietscn , daß Austria in der
Wiener Meisterschaft derzeit keine rühmliche Rolle
spielt .

Slavia Prag trug am Mittwoch , in W! e n
gegen Rapid et » Spiel aus und wurde 8 : 3
geschlagen .

Allerseelen . . .
Ein grauer , windvcrivchtcr Herbsthiuim,-. I

liegt über der Stadt . . . Tag der Toten . Erin. |nern der Lebenden . Die Straßenbahnen speie , I
Mcnschcnströme au » , die nach den Friedhöfe, I
pilgern . Inmitten der welkenden Natur begtbt Isich ein Wunder des Blühens —, Blumen MI
Kränze bedecken das Reich der Schatten mit Ieinem leuchtenden Teppich der Liebe .

Tag der Toten , hier , dort , überall . Uncn». llich die Zahl der Totenhügel , unendlich die Znds I
der Kreuze , unendlich die Zahl der Opfer — I

Zn Flandern unb in Karpathen , am Fsonzo I
und in Tirol , in Ost und West , in Nord und I
Süd ist Allerseelen . . . Eine vernichtete Welt I
schläft unter dem blntgetränktcn Erdreich der I
Schlachtfelder . . . Eine Welt der Toten, dir
keine Ruhe finden kann .

Denn schon wieder geht der Ungeist der
Vernichtung über die Erde , Tanks und Flam,
mcnwerfcr , Giftgas und Bazillen „kult »ren " sind
die Prognosen dieser Generation .

Tag der Toten , Tag der Mahnung !
Sind sic umsonst gestorben ? Wir sürchlcn ' 1

fast . TaS sind die riesigen , drohenden Schalten,
die dieser düster graue Tag aller Seelen wirst —:
Schatten des Untergangs — Schatten bei
„ Dritten Reiches " —.

Der Film

Die verlauste Braut .

Tas Meisterwerk Smetanas , bas mehr als ein
tschechisches NationalheiligNim ist , bas in der gan¬
zen Welt ivegen seiner heiteren Schönheit und Uv
iprünglichkeit vm« allen gesiebt wird , die Muiik
lieben — diese herrliche Oper in einen Film »er«
wandeln wollen , ist «in gefährliches Iliitcriiehmcii
( baS in Deutschland schon einmal ohne Erfolg der.
sucht wurde . ) Und es war slchersich das Klügßt,
was man tun konnte , statt eines Opernfilms mir
eiire Opcruverfilmung zu geben . Kvapil und
Pollert haben sich für dies « Art „Regie " eilt«
schieden, und das Ergebnis ihrer Arlieit ist nützlich
imd anerkennenswert . Tenn w' evsil Menschen gid!
es , die noch nie Gelegenheit halten , eine gut « Lpern -
anfführnng zu sehen und zu hören ! Tie ' er Film ,
«->r

' - - - - " t - s :
Braut " auS dem Prager Rationaltbeaicr ( mit
C h a r v A t am Dirigentcilpult . mit Tom ? und
der Horükovii ) abphotograzch ' ert und nur wcnigc
fzrnifche Aenderuirgcn und mufikaliscki « Kürzunern
vornimml , gibt den Abglanz eines eiudruckSvollc »
Opernabends . Die Stimmen komm « » im Film
gar bester zur Geltung als im Theater , während das

Orchester zurückirilt und an Klangfarbe vertiert .
Ein ungelöstes Prolsiem bleibt — die Tchaii ' p ' lerci
der Opernsänger , an di « man sich auf ter Bübne

gewöhnt hat , die aber von der Lcinwavd brr in
ihrer ganzen Unnatürlichkeii wirkt . Doch Sweianas
unsterbliüie Musik , di « Schönheit des Gelange » und
nicht zuletzt das Temperament des Ballet ! » helien
über all « Bedcntlichkc ' ten diele » Opern- Effatzet
hinweg

Die Spionin .
Immer in Spionage - Filmen gibt c » aufrezendc

Surren , immer gerät die Heldin in «roti ' ch- stra : «-
gifch - moralische Konflikt « — und in diesem eng¬
lischen Opus ist cs nicht anders . Der Regisseur
Saville versteht es allerdings , mit guten Schau¬
spielern und unter Vermeidung allzu krampchastcr
Sensationen eine slreckeimn ' ! « wahrhast dramali ' ch «
Spannung zu erzeugen . Aber di « Pestilichkeiien
des Films sind damit nicht zu üterwinden Reden
wir gar uichr von dem unsinnigen Gem' icki ans

Deutsch und Engliich , das hier ( der Schauplatz sit
Belgien ! ) gesprochen wirb , reden wir auch nicht von
dem plötzlich plumz ' cn happy end , reden wir nur da¬
von . daß hier das Grauen des Weltkr ' eae » als H>n-

tergrund für ein csfekwolleS Schauspiel und für die

Wirkungen von Filmstars benützt wird , die wir in
anderer Umgebung mit mehr Genuß betrachien
würden : di « durch schlichte Anmui wirkende Made¬
leine Carroll , den kraftvoll klugen Herbert
Marshall und den dämont ' chen Weltmann Con¬
rad V « i b t.

Anna und Elisabeth .
Ein Wiedersehen mit den beiden Hauptdarftr ! '

lerinnen des unvergeßlich guten FilmS „ Mädchen >n

Nnffovm " , mit Hertha Thiele und Torothra
Wieck , könnte sehr schön sein . Aber wenn wir sie
in einem Film sehen müsten , der den Fall der
Theree ' e von KomrerSreuih austvärmr und io wie er
eine unappetitliche Mischung aus Krankcnbeiilnsl
und hyft «rischer Mystik ist . und wenn cs sich außer¬
dem noch um ein relchSdeutsckies Erzeugnis handelt ,
dann scheint es uns besser, das Wiedersehen aus
einen späteren Termin zu vertagen . —ei &—

| Redakteur Franz Krummei 8

| Prag |
V und Frau Hilde geb . Heller 8
2 Neusattl bei Saaz 2
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